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50 Jahre Rates Kreuz.-
Jn diesem Jahre kann das Rote Kreuz das

Jubiläum feines 50sährigen Bestehens .begehen.
Eine überaus segensreiche Tätigkeit, welche der
leidenden Menschheit in Krieg und Frieden in
reichftem Maße zugute gekommen ist, schließt
dieser Zeitraum in sich.

Die geordnete Pflege der verwundeten Krieger
ift ein verhältnismäßig junges Geschenk edler
Menschenliebe. Die Armeen Friedrichs des
Großen zogen noch ohne Krankenpfleger in den
Kampf, und lediglich den Offizieren war es ge-
ftattet, sich als Verletzte durch einen ,,Knecht«
aus dem Schlathtfeld forttragen zu lassen. sFreis
willige Krankenpflegq die aber noch ganz des
zielbewußten Plans ermangelte, trat in einiger-
maßen größerem Umfange erst in den Freiheits-
kriegen hervor. Aber auch später noch, im Krim-
feldzuge wie in den Kämpfen von 1859, war
die militärische und freiwillige Hilfe �fo unzu-
reichend, daß der Schweizer benn; Dunant erst
durch feine ergreifende Schrift: »Un Souvenir
de Solferino« die Anregung zur Bildung von
Vereinen, die sich der geordneten Pflege der Ver-
wundeten im Kriege widmen, geben mußte. Auf
feine und anderer warmherziger Männer Be-
mühungen hin erstand auch die Genfer Konvention
vom Jahre 1864, zu der bis heute alle Kultur-
staaten ihren Beitritt erklärt haben.
! Jm Feldzuge gegen Dänemark trat die plan-
� solle Fürsorge des heimisrhen Roten Kreuzes znm
ersten Male hervor. Eine Summe von 19.000
Talern,· aus freiwilligen Beiträgen gesammelt,
bildete den materiellen Grundstock. Jm Kriege
von 1866 wurde bereits die stattliche Summe
von 500.000 Talern aufgebracht, während die
den� Depots zugewiesenen Materialabgaben einen
-Wert von anderthalb Millionen Talern barftellten.
Zum ersten Male führten nun auch Sonderzüge
der freiwilligen Krankenpflege den Lazaretten
Lebensmittel und Heilstofse zu Jm Verein mit
Preußen bemühten sich damals auch die Landes-
vereine der übrigen deutschen Staaten in hohem
Maße, das Kriegselend zu lindern. So verpflegte
u. a. der baherifche Verein etwa 3000 Verwundete.

Als einheitliches, gef6loffenes Ganze trat
das Rote Kreuz dann im Kriege 1870/71 in
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Bei allem guten Willen war es der armen
Ella mit ihrem laehenden Gestchtchett ganz un-
möglich, den Haushalt und gleichzeitig die
kleineren Geschwister gebührend in Ordnung
zu halten, und bald empfanden alle peinlich den
Mangel einer leitenden ordnenden Hand, da
Frau Sand bei ihrem leidenden Zustande fi6
um gar nichts kümmern konnte und durfte.
Wilhelm beschäftigte sieh eifrig mit literarischen
Arbeiten, und einzig feinen Bemühungen war
es zu danken. daß die Familie no6 ein Dach
über ihrem Haupte sah. Die Angelegenheiten
des Malers waren endlich zur Krisis ge-
kommen, deren Wilhelm allein ni6t Herr
zu werden vermochte, und so fah er sich denn
gezwungen, eine beträchtliche Anzahl drin-
gender Rechnungen in das Arbeitszimmer sei-
nes Vaters zu überbringen. Sehr ärgerlich
über diese Störung, warf der Künstler nur
einen flüchtigen, hoffnungslofen Blick auf die
ihm so widerwärtigen Papiere und gab sie dann
dem Sohne zurück: »Du weißt, wie zweeklos
dies ist, ich kann nichts Unmögliches tun, -�-die
Leute müssen warten.�

»Ich fürchte, die wenigsten werden fi6 mit
dieser Antwort zufrieden geben, Vater. Sie
warten bereits sehr, sehr lange. Können wir
nicht einen anderen Ausweg �nben?�

»Welches! Ausweg? Guter Gott, wie du
sprichst l« rief der Künstler in hoher Erregung.
»Sieh doch, mein Werk ist faft vollendet; dann
will i6 allen Forderungen genügen.«

Ver eblich erinnerte Wilhelm den Vater an
die vie en uaerledigten Aufträge von reichen
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die Erscheinung. Die aufgewandten Geldsummen
und Werte für Nahrungsmittel beliefen sich auf
mehr als 56 Millionen Mark.

Die Taten der Nächstenliebe des Roten gilt
Kreuzes sind mit unauslöfchlichen Lettern in den
Annalen des großen Krieges für alle Zeiten ver-
zeichnet. Aber sie beschränken sich seitdem nicht
bloß auf den Ausbau und die Erweiterung ihrer
menschenfreundlichen Einrichtungen auf heimischem
Boden und bei den zahlreichen Kämpfen in den
deutschen Kolonien und Sehutzgebietenz nicht
minder segensvolI gestaltete sich die Wirksamkeit
des Roten Kreuzes auch auf internationalem
Gebiete in Kriegs- und Unglückszeiten. Es braucht
nur an die Kämpfe zwischen Rußland und der
Türkei 1877, Serbien und Bulgarien 1885,
Griechenland und Türkei 1897, ben Burenkrieg
1899/1900 und den Feldzug Rußlands gegen
Japan 1904/05 erinnert zu werden, wo überall
das deutsche Rote Kreuz mit Rat und Tat zu
Hilfe eilte. Auch beim Erdbeben von Mesfina
1908 entfaltete es eine umfassendeHilfstätigkeit,
dann wieder im Kampfe um Tripolis 1912 und
im Balkankriege. «

Eine besonderes Kapitel bildet die rege Be-
tätigung des Roten Kreuzes auf sozialem Ge-
biete, insbesondere bei Epidemien oder bei Lin-
derung des durch verheerende Naturgewalten
heraufbefchworenen Unheils. Namentlich ift aber
auf dem Gebiete der Volksgesundheitspflege fein
Walt von unjchätzbarem Werte geworden.
Hand n Hand damit hakt-et« Ausbau« der� Ge-
famtorganisation des deutschen Roten Kreuzes
vorbildliche Gestalt angenommen. ·

Die Uuion und Mexikm
Die mexikanisehen Rebellen haben nach viel-

tägigen erbitterten Kämpfen mit den Bundes-
truppen die wichtige Stadt Torreon in Nord-
mexiko erobert unb bereiten fi6 nunmehr zum
Vormarsch auf die Hauptstadt Mexiko vor, um
dort den legten Schlag gegen den Präsidenten
Huerta und feine Regierung zu führen. Mit
dem Falle Torreons ist der schon so lange
währende blutige Bürgerkrieg in der Republik
Mexiko in seine entscheidende Phase eingetreten,
und die in diesem Lande interessierten fremden

Leuten, die ihm gewiß bereitwillig aus der Ver-
legenheit geholfen hätten, wären sie nur bal-
diger Bedienung sicher gewesen. Arnold Sand
konnte fein großes Werk nicht im Stiche lassen,
und er versprach einfach, den Vorschlag feines
Sohnes in Erwägung zu ziehen. Unglücklichers
weise sollte ihm hierzu nur wenig Zeit bleiben,
denn einige Tage später wurde zum größten
Schrecken- der Familie eine Pfändung im Hause
vorgenommen. Und wieder war es Wilhelm,
dessen übermenf6li6en Anftrengungen es ge-
lang, eine Summe aufzubringen, die genügte,
um sieh diesen lästigen ungeduldigen Gläubiger
vom Halse zu schaffen.

Arnold Sand selber hatte sich nur wenig
Sorgen darum gemacht. All sein Sinnen und
Denken drehte sich um fein großes Werk, durch
dessen Vollendung er endlich den längst erstreb-
ten Ruhm fi6 zu erwerben gedachte. Daß er
sieh inzwischen faft gänzlich den Seinigen ent-
fremdete, daß diese sich bitter gekränkt und ber;
nachläfsigt fühlten, bedachte er ni6t. Ja, als
Wilhelm eines Tages wieder einmal des Va-
ters Atelier zu betreten wagte, sah er lich sehr
ungeduldig empfangen. »Wieder neue Beläftis
gungen?« rief ihm der Künftlerkentgegem �Stets,
wenn i6 im besten Schaffen bin! Was gibt es
nun wieder, Wilhelm«

»Es betrübt mich, Vater, daß du meine An-
wesenheit ftets mit schlimmen Nachrichten in
Verbindung bringst,« sagte er traurig; �i6 weiß
Gott sei Dank von keinen neuen Belastigungem
sondern komme, um dir bie dringende Bitte der
Deinen vorzutragen, ihnen den Vater und Gat-
ten doeh nicht so ganz zu entziehen. Wir fühlen
uns so verlassen, wenn das Haupt der Familie
stets in unserem Kreise fehlt, und der Stuhl in
der Kirche zeigt immer einen leeren Maß, den
kein anderer als bu auszufüllen vermag."

Namslam Dienstag, den 7. April
Staaten haben daher alle Ursache, der weiteren
Entwicklung des blutigen mexikanifchen Dramas
mit erhöhter Spannung zu folgen. Vor allem

dies aber von der Union, welche höchst
gewiehtige wirtschaftliche und politische Interessen
in Mexiko besitzh und deren Politik gegenüber
dem Naehbarreiche in ihrem Südwesten im ge-
heimen längst darauf gerichtet ist, zunächst eine
Art amerikanisrhes Protektorat über Mexiko zu
errichten, um schließlich dies reiche Land bequem
verschlucken zu können. Jn den Wafhingtoner
Regierungskreisen hat man denn auch die poli-
tischen Unruhen in Mexiko, die daselbst seit der
Flucht des gesiürzten grausamen, aber ener-
gischen Präsidenten Porsirio Diaz in Permanenz
erklärt sind, von allem Anfang an besonderer
Aufmerksamkeit gewürdigt, und mehr wie einmal
wurde ein militärisches Eingreifen der Vereinig-
ten Staaten in die mexikanisehen Wirken als
sicher bevorstehend bestimmt angekündigt.

Jndessen, no6 bis zurftunde scheut die«
Unionsregierung vor einer derartigen in ihren
Folgen ja au6 nnbere6enbaren Jntervention
zurück, hauptsächlich, weil nach dem übereinstim-
menden Urteil amerikanifeher militärifcher Autori-
täten die Landstreitkräfte der Union in ihrem
jetzigen Bestande durchaus nicht zur Durchfüh-
rung eines erfolgreichen Feldzuges gegen Mcxiko
genügen würden; etwa 400000 Mann werden
als die Mindeftzahl von Truvpen bezeichnet,
we6e bie Union zu diesem Zwecke« aufbieten
intime. - Bei� den Schwächen des amerikanischen
Heerwefens ist nicht daran zu denken, baß heute
und-« morgen die Vereinigten Staaten eine solche
Truppenmasse, die noch dazu mit« allem zur
Durchführung eines sicherlich langwierigen Feld-
zuges wohlauszurüsten wäre, auf die Beine zu
bringen vermöchten, und das erklärt schon zur
Genüge das auffällige Zögern der Unionsregies
rung, ihre Drohungen eines endlichen energischen
rückfichtslofen Vorgehens gegen Mexiko in die
Tat umzusetzem Auch das bisherige dilatorisehe
Verhalten des Präsidenten Wilson selber in der
mexikanischen Frage ist offenbar wesentlich mit
auf bie Erkenntnis von der militärifchen Schwäche
der Union zurückzuführen, außerdem widerstrebt
ihm versönlich als Gegner des von ihm, dem

»Geduldet euch,« verfeßte der Vater ziemlich
gelassen, �bis meine Arbeit geendet ist, wer
anders soll oie Früchte davon ernten als ihr
alles Dieses Bild in meine Tagesarbeit; i6
kann es ni6t verlassen, kann meine Gedanken
mit nichts anderem beschäftigen, ehe i6 den leh-
ten Pinselstrich daran getan. Jeh schenke eu6
ja volles Vertrauen, daß ihr auch ohne denVa-
ter nicht vom rechten Wege abwelchet und weiß,
daß du, mein frommer Sohn, die Gottesfurcht
in meinem Hause aufrecht erhalten wirst. So
erfüllt jeder von uns die ihm zugeteilte Auf-
gabe. Aber fest, Wilhelm, mußt du mich ver-
lassen; wir können später einmal auf biefen
Punkt zurückkommen.«

Traurig und enttäufcht wandte Wilhelm
fi6 ab; er wußte, daß er nun nicht weiter in
den Vater dringen dürfe. Dieser blickte mit
einer gewissen Besorgnis feinem Sohne nach,
denn heute bemerkte er zum erstenmale dessen
malte, abgezehrte, faft fehattenhafte Gestalt, den
seltsamen Ausdruck der eingefallenen Züge.

»Auch er hat zu leiden,« murmelte er vor
fi6 bin; »ja, i6 begreife es. Es ist ein edler fü
hoehherziger Junge, und er soll es endlich er-
fahren, daß sein Wunsch mir stets nahe am Her-
zen gelegen.« �

Und eifriger als se machte der Künstler fi6
wieder an die Arbeit.

u. Kapitel
Auf dem Lindenhose herrsehten immer no6

bie alten, ungemütli6en Verhältnisse. Es
schien, als ob bie Anwesenheit Fräulein But-
lers wie ein f6werer Bann auf allen lafte; war
es bo6 au6 eine befonbere Liebhaberei der sun-
gen Dame, bei andern keine Freude oder Befrie-
digung aufkommen zu lassen.

Für Juli· vergingen die langen, fchwülen

Dank, Verlag und Erpeditionr
Firma Oskar Ovid, NamslarnU Dis«

überzeugten Demokraten, bislang fiets fo ent-
schieden abgelehnten »Jmperialismus« in der
Politik der Vereinigten Staaten, jedwede gewalt-
fame Einmischung feiner Regierung in die inne-
ren Verhältnisse der Nachbarrepublik· Aber es
gibt im arnerikanifchen Volke starke Strömungen,
welche für ein kräftiges Zugreifen der Union in
der mexikanifchen Angelegenheit sind, und es
scheint sehr fraglich, ob die maßgebenden Wafhing-
toner Kreise den besagten Strömungen noch
lange werben Widerstand zu leisten vermögen.
Freilich ist der amerikanische Patriotismus, coel-
cher auf ein rückfiehtslofes Vorgehen der Union
gegen Mcxiko drängt, ganz erheblich auf andere
Dinge gegründet, als auf den Beftimmungsgrund
heldenhafter Nationen: »Das Vaterland muß
größer sein.« Wie den Krieg um Kuba die
amerikanifehen »Zuckerkönige« �aema6t� haben,
so sind jetzt die amerikanifchen Petroleumfürsten
und Bergwerksmagnaten die eifrigsten Befür-
worter eines Krieges der Vereinigten Staaten
mit Mexiko, in wel6em Lande es für diese Herr«
schaften unstreitig viel zu holen gibt. Jedenfalls
muß es sich bald zeigen, ob Wilson und feine
Regierung no6 imftanbe fein werben, den immer
harter hervortretenden Treibereien im ameri-
kanischen Volke zu einer bewaffneten Jntervem
tion in Mexiko mit Erfolg entgegenzutreten;
mindestens würde ein Krieg mit Mexiko für die
Union nichts weniger als eine militärifche Pro-
menade barfiellen. »»

Albaniens Seitenabrufe.
Der Ausstand in Epirut

Am 31. März, dem vereinbarten Tage,
haben die regulären grie6if6en Truppen das
Albanien zugesproehene Gebiet von Epirus ge-
räumt und am 3.� April ist dort der Ausstand
gegen die neue albanifche Herrschaft ausgebrochen.
Jn Epirus sitzt bekanntlich eine selbständige pro-
visorische Regierung, die von einer Unterwerfung
unter die Krone Albaniens nichts wissen will.
Was die Epiroten erstreben, ist eine Ytealunion
mit Albanien, die ihnen auf allen Gebieten des
staatlichen Lebens, die von dieser Union nicht
berührt werden, die volle Selbständigkeit läßt.
Es liegt auf der Hand, daß Albanien sich auf

Sommerabende auf sehr trübselige Weise. Ihre
tätige, energische Natur empfand peinlich den
Mangel an ausreichender Beschäftigung und
ihre Gedanken weilten mehr denn je bei den
fernen Lieben. Wilhelms Briefe stimmten sie
immer sehr traurig, denn trotz der schönen erha-
benen Gedanken, der hosfnun sfreudigen Zuver-
sicht, welche sich darin aus machen, fand fie
immer eine gewisse Melancholie darüber aus-
gegossen, welche sie in ihrer Besorgnis bestärkt»
daß Wilhelm nicht mehr lange auf Erden wei-
len werde. Sie wußte, daß er ihr aus Scho-
nung die häusliehen Mißverhältnisse vorenthielt,
aber sie ahnte auch, daß alles noch beim alten
fei und ühlte immer mehr die Hoffnung
schwinden, daß ihre eigenen kleinen Erspar-
nissed noch dem geliebten Bruder zu gute kommen
wür en.

Aber troßdem Fräulein Butlers Unite-
benswürdigkeit mit jedem Tage zunahm und
Juliens Aufenthalt im Lindenhose ftets unbe-
haglicher machte, so verminderte dies dennoch
ihre Anhänglichkeit an bas alte Haus nicht. Sie

hlte, daß sie gerne dahin zurückgekehrt wäre,
wenn fie ihren Eltern während des Sommers
einen Besuch ätte abstatten können; aber der
Ausführung d efes leßteren Planes hatte Stau:
lein Butler sich ganz entschieden widerseht

Julie fand ihren Wunsch, fie auf dem Lin-
denhofe festzuhalten, ganz unerklärlich, denn
Fräulein Butler verlangte niemals ihre Gesell-
f6aft und nahm ihre Dienste nur selten in An-
spruch. Siehtlich war es ein geheimnisvoller
Grund, der sie bestimmte, selbst an dem ihr ver-
haßten Orte auszuharrem Ihre Korrespondenz
dehnte fi6 aus � sie emp�ng bliufig Briefe und
gab die Antwort stets eigenhändig im Dorfe
zur Post. Sehr oft unternahm fee lange, ein-
same Spaziergang» von welchen sie meistens in



biefen Vorfchlag nicht einlassen kann, denn die
Abzweigung dieses südlichen fruchtbaren Gebietes
in Form eines selbständigen Staatswesens würde
das Fürftentum erheblich in seinem Bestände
verringern und schwächen. Dies wäre umso
bedenklicher, als jetzt schon der Befürchtung die
Berechtigung nicht bestritten werden kann, daß
das schmale, langgedehnte Gebilde kaum lebens-
fähig fein biirfte.

Die Epiroten werden in ihrem Verlangen
von Griechenland unterstützh Bekanntlich haben
König und Regierung in Athen sieh sehr weit
hierfür eingesetzt. Sie verfuden daher das
Menschenmöglichy um den Epiroten zu helfen.
Griechenland hat diplomatische Schritte in dieser
Richtung unternommen, die bei gewissen Mächten
im geheimen sympathisch ausgenommen sein
dürften. Aber öffentlich kann keine der Re-
gierungen dafür eintreten, deren Bofchafter auf
der Londoner Konferenz Albanien in seinen Gren-
zen festgelegt haben.

Der Verdacht ist nun nicht von der Hand
zu weisen, daß Griechenland das, was es in
geseßmäßiger Weise nicht zu erreichen vermochte,
durch Unterstüdung des epirotifchen Aufstandes
hinten herum zu erreichen sucht. Die Jnszenierung
klappt zu augenfällig, die Aufständisehen verfügen
über Geschüßq in deren Bestß sie ohne griechische
Duldung, wenn nicht Lieferung. niemals gelangt lanb
wären. Denn bis drei Tage vor Ausbruch der
älrsiruhen hielt Griechenland tatsächlich das Lande est.

Den ,,heiligen Bataillonen« mit ihren un-
heiligen Kanonen hat Albanien nun an regulären
Kräften nur die jüngst formierte, von hollän-
bifden Ofsizieren kommandierte Gendarmerie ent-
gegenzustellem der sich die im strittigen Gebiete
ansässigen Mohammedaner anzuschließen scheinen.
Der Angriff ist den Albanesen offenbar über-
raschend gekommen, sodaß fie sich auf eine Ver-
teidigung ihrer vermutlieh recht dürftig gesicherten
Positionen beschränken mußten. Die Stadt Koritza
wird bombardiert, und von den holländifehen
Pffizsieiren sollen bereits mehrere verwundet wor-en e n.

Jn Wien, wo man am gespannteiten die bei·
unr higenden Vorgänge verfolgt, gibt man die
Hoffliung nicht auf, daß es schließlich doch noch
zu einer Verständigung zwischen Albanesen und
Epiroten kommen werde. Wie diese Verständigung
aber ausfallen soll, ohne daß Fürst Wilhelm· auf
feine Souveränität über das epirotische Grenz-
gebiet verzichtet, ist garnicht abzusehen. Es
besteht die Gefahr, daß eine Räuberrepublik sich
zwischen Albanien und Griechenland einnistet, die
naturgemäß eine Quelle fortgefeßter Beunruhigung
bilden würde. Dem Fürsten Wilhelm erwächst
aber die unendlich schwere Aufgabe, einen regu-
lären Eroberungskrieg vorzubereiten und durch-
zuführen in einem Zeitpunkte, in dem er über
eine Armee noch nicht gebietet.

Der Schwerpunkt der Lage liegt natürlich in
Athen, und die griechische Regierung erfreut sich
heute der Shmpathien mächtiger Freunde, teils
politischer bei den Mäehten des Dreiverbandes,
teils persönlicher aus der anderen Seite. Wäre
dies nicht der Fall, würde seitens der verant-
wortlichen Schöpfer des albanifchen Staates ein
gemeinsamer rüclsichtsloser Druck aus die Athener
Regierung ausgeübt, würde sie verantwortlich
gemacht für die Umtriebe der von ihr nicht nur
gebulbeten, sondern ausgerüsteten ,,beiligen Ba-

tailtone«, dann würde der Widerstand in Epirus
bald zusammenbrechen.

Aber das Fürstentum Albanien ist und bleibt
ein Kompromiß-Erzengnis, an dem niemand eine
rechte Freude hat, für das keine Macht fid die
Finger verbrennen will. Ein klarer Beweis für
die Unhaltbarkeit der erzwungenen Annahme
eines europäischen Konzertes, in dem zwei Chöre
gegeneinander anfingen, kann nicht erbracht wer-
den. Der am lebten Ende Leidtragende aber ist
der deutsche Prinz, der auf unerfüllte Versprechum
gen hin die undankbare Aufgabe übernommen
hat, Puffer zu spielen zwischen Kräften, denen
Widerstand zu leisten er nicht gewachsen ist, die
ihn eines Tages zermalmen müssen, wenn nicht
ganz Unwahrscheinliches Ereignis wird.

Politische Not-ersieht.
Ietetices stets.

Kaiser Wilhelm als Pan.
London, 5. April. Kaiser Wilhelm hat, wie

der »Observer« erfahren haben will, den Wunsch üsll
ausgesprochen, bei dem neugeborenen Sohn des
englischen Militärattachees in Berlin, Obersts
leutnant Rouffel, Pate zu stehen. �- Oberst-
leutnant Roussel, der Berlin im nächsten Herbst
wieder verlassen wird, um zu seinem englischen
Regiment zurückzukehren, ist übrigens in Deutsch«

geboren. Er erblickte im Jahre 1874, als
fein Vater, der verstorbene Lord Ampthill eng-
lischer Botsehafter in Berlin war, in Potsdam
das Licht der Welt.

Die Kaiserin ist nunmehr, begleitet vom
Prinzen Joachim, ebenfalls auf Korfu eingetroffen,
um an dem weiteren dortigen Aufenthalte ihres
hohen Gemahls teilzunehmen. Jm Laufe« der
Charwoche sieht man im Aehilleion auch der
Ankunft des Reichskanzlers v. Bethmann Holl-
weg entgegen, der bekanntlich vom Kaiser ein-
geladen worden ist, das Ostersest als sein Gast
aus Korfu zu verleben.
Veränderungen im kaiserlichen Hanptquartier.

Dieser Monat, voraussichtlich das Ofierfest,
wird die Bekanntgabe einer Reihe von Ver-
änderungen im militärifehen Gefolge des Kaisers
bringen. Für den in Nachfolge des Generals
d. Kab- Burggrafen und Grafen zu Dohnau-
Schlobitten als Militärbevollmächtigter am
Kaiserlieh ruffischen Hofe und attachiert der Per-
son des Zaren nach St. Petersburg gehenden
Generalleutnant v. Chelius ist �- wie die »Mil.-
vol. Korrespondenz« meidet � der Kommandeur
des Ersten Garde-Regiments z. F. und Flügel-
adjutant Oberst v. Friedeburg zum diensttuenden
General d. 1a. suite des Kaisers bestimmt. Oberst
v. Friedeburg, der, im Februar 1885 zum Leut-
nant ernannt, eine außerordentlich schnelle Lauf-
bahn hinter sich hat, ist der neuntälteste Oberst
der Armee, fteht also dicht vor der Beförderung
zum General. Ein im Patent jüngerer Oberst
ist bereits mit der Führung einer Brtgade beauf-
tragt. Kommandeur des Ersten GardesRegiments
z. F. in Potsdam wird der älteste diensttuende
Flügeladjutant des Kaisers, Oberst v. Mutius,
der fest die SehloßgardezKompagnie befehligt
und früher Schloßattachee in Paris war. Sein
Nachfolger in dem Kommando der Schloßgardei
Kompagnie wird Oberstleutnant v. Estorff, ein
jüngerer Bruder des ,,alten Römer-M, des in
Eliten als Brigadekommandeur stehenden hochber-
dienten Kolonialführers. Für den aus dem
engeren kaiserlichen Gefolge ausscheidenden Obersten

sehr erregter Stimmung zurückkehrte, um«siT�sukch:k-qkp sann, der um zu ejnem Ausgeftvtze;
fofort auf ihrem Zimmer einzuschließen unb den
ganzen Tag nicht mehr zum Vorschein zu kom-
men. Julie konnte hinter diesem sonderbaren
Gebahren nur ein Liebesverhältnis vermuten.
Das Geheimnis bedrückte sie schwer und war
eine Duelle peinlicher Besorgnis für sie. Den
einzigen Liehtpunkt in diesem düsteren Chaos
bildete ihr Verkehr mit Herrn Templeton, des-
sen vorzüglichen Eigenschaften und edlen, hoch-
herzigen Karakter sie mit jedem Tage höher schä-
ben lernte. Sie bewunderte die Geduld, mit
welcher er die unleidlichen Launen seiner Nichte
ertrug, seine Bemühungen, dieselben zufrieden
zu stellen, und ihm zuliebe drängte sie oft ihren
persönlichen Kummer zurück und zeigte eine
heitere Miene, wenn fiesah, wie er alles tat, um
ihr, der bezahlten Gesellschafterim den Aufenthalt
in seinem Haufe so angenehm als möglich zu
ge n.

Diese Neigung Juliens, zufrieden und zu-
traulich zu sein, übte einen eigentümlichen Zau-
ber auf Hermann Templeton aus. Er, dersel-
nen Stolz darein gelebt hatte, troß Verleum-
dung und kalter, feindseliger Blicke seine Stein I
lung zu behaupten, der in feinem Innern be-
schlossen hatte, alle Verbindungen mit der Welt
abzubrechen, bis die Zeit das Vorurteil seiner
Nachbarn besiegt haben würde, er unterlag so-
fort den liebenswürdigen Reizen der jugend-
lichen Julie Sand. Aber er sollte steh nichtun-
gestraft feinen süßen Liebesträumen hingeben;
denn die furchtbare Vorstellung, Jnlie möge er·
fahren, welches Verbrechens man ihn beschuls
digte und sich ebenfalls mit Abscheu und Guts
feten von ihm abw nden, verursachte ihm die
bittersten Qualen. r mußte die Liebe, die seine
ganze Seele erfüllte, mit Gewalt zuriiekdrängeth
er durfte ihr keinen Iusdrutk verleihen, bis der

nen der menschlichen Gesellschaft machte, von ihm
genommen war; aber dies zu bewirken, stand
allein in der göttlichen Vorsehung. Das Her-
mann auch in dieser neuen Prüfung, welche eine
natürliche Folge der ersten war, nicht wankend
wurde, hatte er nur feinem festen Vertrauen,
feinem kindlich gläubigen Herzen zu verdanken.

Robert Weston weilte schon seit einigen Mo-
naten auf dem Kontinent, ohne ein Lebenszeichen
von M} su geben. Da las Templeton in
der Zeitung, daß Tiefenthal zum Verkauf aus-
geboten sei, und unverzüglich machte er dem
Freunde davon Mitteilung. Er erhielt folgende
Antwort: 
»Mein lieber Hermann!

Jcb habe meinem Sachverwalter Auftrag ge·
geben, um jeden Preis Tiefenthal für mich zu
erstehen. Ein Mann ohne Haus hat kein Recht,
an eine Gattin zu denken; wenn ich erst meinen
festen Wohnsiß habe, so werde ich mich wohl nach
einer foiden umsehen. Wir werden wieder Nach-
barn werden, Hermann, und hoffentlich auch
treue Freunde bleiben bis zum Ende unserer
age. 
Jch bin ganz außer mir vor Freude, erst

fett verstehe ich den ganzen Wert des Geldes. Bis«
her verfdaffte es mir nur Nahrung und Kleidung;
fett ftellt es mir die Erfüllung meines Her«
zenswunsches in Aussichn Wenn es nicht un-
bescheiden wäre, würde id meinen alten Sachs
verwalter gerne deiner Gaftfreundschaft empfeh-
len. Kramer ist ein lustiger Vogel, voller
Schnurren und spaße, dabei aber sehr tüchtig
und zuverlässig in seinem Farbe. Dies zu deiner
Kenntnisnahme.«

Entnahme folat

v. Mutius ist bereits Major v. Hirschfeld vom
Regiment der Gardes du Corps zum Flügel-
adjutanten ernannt worden.

Die Herzogin Thyra von Cumberland wird
nächstens in Braunschweig zu einem Besuche des
jungen Herzogspaares eintreffen. Dagegen steht
ein Erscheinen aud des Herzogs von Cumber-
land am braunsehweigischen Hofe, wie verlautet,
einstweilen nicht in Aussicht.

Der Bundesrat genehmigte in feiner jüngsten
Wochenplenatsitzung den Entwurf eines Gefeßes,
das sieh auf ftatistische Ausnahmen der Vorräte
von Getreide und Erzeugnissen der Getreide-
tnüllerei in Deutschland bezieht. Solche Auf-
nahmen sollen zunächst in zwei aufeinanderfol-
genden Jahren, dann aber nur alle vier Jahre
fiatt�nben. Es handelt sich hierbei vermutlich
um eine Maßnahme, die mit der genügenden
Versorgung Deutschlands mit Brotgetreide usw.
im Falle eines künftigen Krieges zufammenhängn
Der Entwurf wird dem Reichstage alsbald zu-

en. 
Die Nachrichh daß dem ehemaligen Reis-s-

kommifsar Dr. Karl Peters, dem eigentlichen
Begründer Deutsch-Oftafrikas, durch Fürsprache
des Staatssekretärs des Kolonialamtes Dr. Sols
eine Pension aus den Mitteln des kaiserlichen
Dispositionsfonds zugebiiligt worden sei, wird
sicherlich in allen kolonialfreundlichen Kreisen
Deutschlands besondere Genugtuung bervorrufen.
Wenn jemand eine solche Vergünftigung verdient
hat, so ist es gewiß der von den Kolonial-
gegnern, in erster Linie von den Sozialdemo-
traten, immer fo geschmähte Dr. Peters, dessen
Mut, Energie und Umsicht Deutschland im
wesentlichen den Besttz seiner größten und wert-
vollsten Kolonie verdankt. Da die Pension an
Dr. Peters, wie erwähnt, aus dem kaiserlichen
Dispositionsfonds gezahlt wird, so bedarf es
hierzu nicht erst der Einwilligung bes Reichs-
tages.

� Keine deutschen Waffen siir Ulster. Aus
Kopenhagen wurde eine Meldung verbreitet, nach
der der Hamburger Leiehter ,,Karl Kiehn« aus
der dänischen Insel Langsland eine Ladung von
30.000 Gewehren, die für Uliter bestimmt ge«
wesen wären, heimlich auf einen norwegifden
Dampfer umgeladen hätte. Hierzu meidet der
Draht:

Hamburg, 2. April. Die Hamburger Firma
E. Kiehnx Eigentümerin bes Leichters »Karl
Kiehn«, erklärt die Meldung, die Waffen- und
Munitionsladung des Leichters sei für Ulster
bestimmt gewesen, für unrichtig. Der Waffen«
transport gehe nach Südamerika, wohin viele
derartige Verschifsungen erfolgen. Die« Ladung
sei in Hamburg richtig konsigniert und außer·
halb der Neutralitätsgrenze an den tiorwegischen
Dampfer »Fannh« abgegeben worden. Für die
Hamburger Firma handelte es sieh um die Ver-
charterung ihres Leichters. �- Damit ist die
böswillige Heßnachrichh die von Dänemark aus
verbreitet wurde, abgetan.

�- Gegen Relrntenmißhandlungcm In zum
gab der Vorsihende des Kriegsgerichts der 16.
Division in der legten Sißnng Kenntnis von
einem scharfen Erlaß des Komtnandeurs des 8.
Armeekorps gegen Rekrutenmißhandlungen. Der
Erlaß spricht sein Bedauern darüber aus, daß
diese Unsitte immer noch, besonders bei ber
Kavallerie herrsche. ,,Alten Leuten« wird das
Betreten von Rekrutenstuben ohne dienstlichen
Anlaß verboten. Die Offiziere werden verpflich-
tet, unter allen Umständen Mißhandlungen zu
verhindern. Der Erlaß muß jeden Monat ver-
lesen und von sämtlichen Mannschaften unter-
schrieben werden.

Orten-eis- Ungarn .
Die bislang so freundnachbarlichen Be-

ziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn nnd Ru-
mänien lassen in neuester Zeit zu wünschen übrig.
Die Frage der rumänischen Staatsangehörigen
in Oesterreich-Ungarn hat eine gewisse Ver-
stimmung zwischen Wien und Budapest einerseits,
Bukarest andererseits gezeitigt; in den rumänifchen
Regierungskreisen befchuldigt man die ungarische
Regierung direkt der ungerechten Behandlung
und Unterdrückung des rumänischen Bevölkerungs-
elementes in Ungarn. Die Stellung des
österreichifchmngarischen Gesandten in Bukarest,
Grafen Czernh, gilt infolge dieser leichten Span-
nung zwischen der österreichischsuttgarischen unb
rumänischen Regierung als erschüttert, es ist
die Rede von seinem baldigen Rücktritt.
· �- 18.000 Wehtpflikhtige den Fahnen Oestet-

ttiihs entzogen. An der ungarisch-galizifchen
Grenze wurde neuerdings eine große Auswan-
derungsaffäre aufgedeckt und zwar wurden nicht
weniger als 18.000 Gestellungspflichtige durch
ein bedeutendes, von einem Kaufmann Groß
organisiertes und geleitetes Vermittelungsinstitut
der allgemeinen Wehrpflicht entzogen und ins
Ausland befördert. Zahlreiche Gendarmen
machten steh, wie aus Lemberg gemeldet wird,
burd Annahme von Bestechungss und chweiges
geldern mitschuldig. Zwei Gendarmen, d e außer-
ordentlich schwer belastet wurden, haben bereits
Selbstmord verübt, neun weitere sind bis fest
verhaftet worden. Der Leiter der Durchftechungss
organisation, Kaufmann Groß, ist flüchtig und
konnte bis fett nod nidt verhaftet werden.

Bier, 6. spat. Berning: is silberne.

Bei der Besprechung der Vorgänge in AlbanieU
äußert sieh fast die gesamte hiesige Presse zunim-
mend dazu, daß Fürst Wilhelm und die Siegle�
rung baburd, daß sie die allgemeine Mobil-
machung angeordnet, ihren festen Willen bekunden,
die Bewegung im Epirus als eine ausschließlich
albanische Angelegenheit zu behandeln, die mit
den Mächten garnichts zu tun habe. Man dürfe
nunmehr hoffen, daß der Brand als lokalisiert
angesehen werden dürfte. Europa dürfe der
Regierung in Durazzo hierfür nur dankbar sein.
Wenn nicht alles trüge, würde Albnien feine
erste ernste Probe gut bestehen. Die »Neue
Freie Presse« schreibt außerdem, Fürst Wilhelm
kann sich nur selbst helfen und jede militärifche
Unteritüßung von auswärts wäre fein Untergang.
Die Einigkeit der Großmächte ist verrufen und
zum Spott geworden. Niemals war soviel Lug
und Trug unter den Mächtem Das gegebene
Wort wird verdreht. Die amtliche Versicherung
wird durch die Staatseinflüfse der unverantwort-
liehen Personen der Parteien um ihre Wirksamkeit
gebracht 
calkaulzalbinseh

Die aufständische Bewegung unter der grie-
chischen Bevölkerung von Rordepirus gegen die
albanischeRegierung nimmt einen immer ernsteren
Charakter an. Reuerdings überfiel eine große
griechische Bande, verstärkt durch reguläre grie=
difde Soldaten, die Stadt Korißa, wobei steh
ein blutiger Kampf zwischen den die Stadt
Korißa verteidigenden Gendarmen und Freiwiiligen
und den Angreifern entspann. Die Einnahme
Koritzas durch die Griechen, die fortwährend Zuzug
erhielten, galt als zweifellos. Ein Teil der Stadt
ist während des Kampfes in Flammen aufge-
gangen. Ueber die beiderseitigen Verluste lagen
bis Ende voriger Woche noch keine Nachrichten
vor. Lediglich wurde gemeldet, daß mehrere
der holländifchen Offiziere der albanischen Gen-
darmerie verwundet worden seien. Auch an
anderen Punkten Südalbaniens haben wieder
Kämpfe zwischen den Aufständifchen unb ben
fdwaden Streitkräften der albanifden Regierung
stattgefunden. Ueberailzogenletztere den Kürzeren.
Falls nicht die Großmächte zugunsten Albaniens
rasch und energisch eingreifen, wird die Situation
im Nordepirus der Regierung des Fürsten
Wilhelm höchst gefährlich werden.

Die Pforte hat es mit einem neuen Kurden-
aufftande in TürkischsArmenien zu tun. Die
Nachrichten hierüber werden von der Pforte
möglichst zurückgehalten.

Belgtaty 5. April.

Eventualitäten des Frühjahrs utilitärisch voll-
kommen vorbereitet sei. Der größere Teil der
ferbifden Linientruppen steht in Neuferbien und
sei hinreichend, bulgarischen oder albanifchen
Uebersäilen zu begegnen. Bezüglich der Gewehr-
besteliung für die ferbifche Armee verlautet, daß
Verhandlungen mit den deutschen Waffenfabriken
und den mit ihnen im Kartell stehenden Fabriken
in Steyer geführt worden seien, daß man aber«
mit der definitiven Bestellung warten wolle, bis
die neue Anleihe abgeschlossen sei. Es handelt
sich um 300000 bis 4.00000 Gewehr» von
denen ein Teil auch aus Frankreich bezogen
werden soll. .

England.
Die politische Situation in der Ulsterkrisis

hat sich zunächst nicht wieder verschärft, wobei
wohl das herangenahte Osterfest mit einwtrken
mag. �- Der Premierminifter Asquith hat sich
auf bie Agitationstour nach feinem fdottifden
Wahlkreise begeben, um fein Mandat bei der
bevorstehenden Neuwahl zu verteidigen. Da aber
weder die Unionisten noch die Arbeiterpartei
Kandidaten für die Nachwahl in East Fife auf-
gestellt haben, so wird sich MnAsquith schwerlich
groß anzustrengen brauchen. � Zur Beilegung
des Streits der Bergleute in Yorkshire sind
erfolgverheißende Einigungsverhandlungen zwi-
schen dem Verband der Grubenbesitzer und den
Streikenden eingeleitet worden.

Russland. �
Der ruffifde Sieidsrat, die russische Erste

Kammer neben der Reiehsdumm der Zweiten
Kammer, hat in geheimer Sihung acht als
dringlich anerkannte Gesetzesvorlagen des Kriegs-
ministerums debattelos glatt angenommen.
Vertnutlich handelt es stch hierbei um neue
militärische Maßnahmen. -

Petttsburjh 5. April. Wie verlautet, soll
gestern nach dem Galadiner zu Ehren des rumäs
nischen Thronfolgers in Zarskoje Selo die Ver«
lobung des Prinzen Karol mit der Großfürstin
Olga stattgefunden haben. Die Hochzeit soll
aller Wahrscheinlichkeit nach im Juli in Peterhof
stattfinden. Am 8. April reist der Zar mit
seiner Familie nach Livadia.

Petetsbnrg 5. April. Rnssische Revanche.
Das ruffifde Eisenbahnministerium hat, wie hier
verlautet, die Direkton der staatlichen Eisenbahuen
aufgefordert, infolge der legten dentschckufsischen
Zwischensälle keinerlei Materialbestellungen mehr
in 9eutfdianb unb aud in Defierreid zu machen.
Sollte es sich als unumgänglich notwendig er-
weisen, der Jndustrie dieser beiden Länder Auf«
träge zu erteilen, so sollen vorher Garantien
verlangt werden. daß die rusfischen Persönlich-
keiten, die mit der Uebernahme der Belkscxlllütn

Der Kriegsminifter ers»
klärte in der Skupfchtinm daß Serbien für alle «



Versuchen Sie mal
Kathreiners Malzkassee und dann
sagen Sie mir: ,,Schmeckt er nicht
wieBohnenkaffeels Eristaberauch

richtig zubereitet!"

II a Die

Haushalt-us»
Dazu Kombella-Saifa 50 Pfg. er:
hälltlich bei Oscar Tietze Germanist-Drogerie.

ab. -� Ob sich Präsident Huerta nach dieser
neuen und besonders schweren Niederlage noch
lange wird halten können, das ist sehr fraglich.
Uebrigens wird auch die bedeutende Hafenstadt
Tampieo von den Rebellen ernstlich bedroht;
ihre Vorhut ist bereits in der Nähe Tampiccks
angelangt.

Der Kataslrophe der Robbenfängerflotte in
den Gewäfsern von Neufundland sind nach einer
neueren Meldung 77 Personen zum Opfer ge-
fallen. 36 der Ueberiebenden haben die Glieder
erfroren.

Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen
werden in Santiago de Ehile, wo sie jetzt weilen,
ungemein geehrt. Die Presse der chiienischen
Hauptstadt widmet dem prinzliehen Paare sehr
herzliche BegrüßungsartikeL

Listen.
Die Bildung des neuen japanischen Ministeri-

ums scheint noch immer auf große Schwierig-
keiten zu stoßen, denn es liegt auch fegt nod
keine Nachricht über das inzwischen etwa erfolgte.
Zustandekommen des neuen japanischen Ministeri-
ums vor. �- Der Hutuchtu, der Herrscher der
unabhängigen Mongoiei, hat, wie aus Tokio
privatim berichtet wird, ein Schreiben an den
Mikado gerichtet, um dessen Gesinnungen gegen-
[über ber unabhängigen Mongolei kennen zuernen.

Provinzielles
Breslau, 6. April. Tiidlicher Abfturz eines

Schornstelnfegers Am Sonnabend nachmittag
stürzte der Schornsteinfegergeselle Knobloch auf
dem Friedrichghmnasium vom Dache ab und
brach sich das Genick. Knobloch stand kurz vor
seiner Meisterprüfuitg und beabsichtigte, sich in
Kürze zu oerbeiraten. _ »

Bresiau, 6. April. Miirtiirflug Metz-
lbreßlau. Sonnabend nachmittag ist auf dem
-Gandauer Flugplatz eine Rumplertaube gelandet.
Führer ist Oberleutnant Hepder, Begleitoffizier
Leutnant Plüchow. Die Herren kamen von
Eliten und haben eine Zwischenlandung in Leipzig
vorgenommen.

Westen, 6. April. Rücktritt des Ohres-ost-
ditektors Oberpostdirektoiz Geh. Oberpostrat
Neumann hat seine Versetzung in den Ruhestaud
zum 1. Juli d. Js. beantragt. Geh. Ober-
postrat Neumann leitet die Breslauer Ober-
Postdirektion seit dem I. Januar 1903.

Versteck, 6. April. Zwei Wucherer festge-
nommen. Eine Wirtfchafterin und ein Wagen-
bauer find festgenommen worden, weil sie in
verschiedenen Fällen Leuten, die sich in sehr be«
drängter Lage befanden, Darlehen gegen hohe
Zinsen und hohe Provision gewährt haben, auch
die Möbel beliehen und dann bei Nichtzahlung
den Leuten abgenommen haben.

Laurahütta 6. April. Vom elektrischen Strom
getötet. Aus der Maxgrube kam der Bergmann
Tadina der elektrischen Starkstromleitung zu
nahe und wurde getötet.

Gleitvitx 4. April. Das Urteil im Gleiwiher
Schmngglerptozeß Jmsaccharinschmuggelprozeß
wurde heute inittag 1272 Uhr das Urteil ver-
kündet. Es erhielten Spedtteur Meyer aus Soldau
und Kaufmann Rubin aus Ehdtkuhnen je sechs
Monate Gefängnis wegen Vergebens gegen das
Süßstosfs und Zollkontrollgesetz sowie je 1500 M.
Geldstrafe; Butterhändler Kiesbrunn aus Os-
wieeim sechs Wochen Gefängnis, die auf die

Unterfuchuugshaft voll angerechnet wurden;
Stellenbesitzer Kobier wegen Vergeheus gegen
das Zollkontrollgeses 1150 M. Geldstrafe; der
Häusler Patuschka wegen Vergebens gegen das
Süßstoffgefetz sechs Wochen Gefängnis und der
Halbbauer Kommraus aus Wohlau, Kreis Pleß,
vier Wochen Gefängnis. Die übrigen Angeklagten
wurden freigesprochen. Fiir je zehn Mark Geld-
strafe tritt im Nichtbeitreibungsfalle ein Tag
Gefängnis.

Obernih 6. April. Tödlicher Ungliicksfnll
Tödlich verungiückt ist der 35jährige Waldarbeiter
Neideck, der von einem Baumstamm im Genick
getroffen wurde. Er hinterläßt eine Frau mit
fünf Kindern. Eins seiner Kinder wurde erst
vor einigen Tagen beerdigt.

Bellen, 6. April. Ueberfahren. Ein Un-
glücksfail mit tödlichem Ausgange ereignete sich
auf der Peilauer Ehaussea Als der frühere
Fleifchermeister Müller aus Schobergrund nach
Gnadenfrei fahren wollte, wurde das Pferd scheu
und ging durch. Müller kam unter den umge-
siürzten Wagen zu liegen und erlitt schwere Ver-
Wangen, an denen er verstarb.

Hunnen, 6. April. Gasexplosion Eine
Gasexplosion ereignete sich in dem Haufe des
Fabrikbesitzers Gabriel auf der Gartenstraße
Beim Verlegen der Gasleitung hatte der Jn-
ftallateur die alte Leitung nicht genügend abge-
schlossen, so daß sich Gasgeruch beinerkbar machte.
is der mit dem Durchbrecheii einer Tür be-

schäftigte Maurer deshalb mit einem brennenden
Streicvholz die Leitung absuchte, erfolgte plötziich
eine heftige Explosiom Die Fenster wurden zer-
trümmert und der Maurer an die Wand ge-
fdleubert. Er erlitt am Kopfe und an Händen
Brandwunden.

V e r us i f d! t e s.
Berlin, 4. April. Seibftmord des Oder-

siadifelcetiirs von Charlottenburg. Der Char-
lottenburger Oberstadtsekretär Paul Winkler wurde
heute früh im Charlottenburger Rathause auf
der Plattform vor der großen Wendeltreppe im
Erdgefchoß tot aufgefunden. Winkler hatte sich
in der Nacht vom dritten Stockwerk herabgestürzt.
Er hätte nächste Woche sein 25jähriges Dienst-
jubiläum feiern können. Er zeigte in der legten
Zeit ein sehr zerstreutes Wesen. Eine Unter:
suchnng ist eingeleitet, man nimmt aber an, daß
Winkler in geistiger Umnachtuug gehandelt hat.

Nach der Hoihzeit vergiftet.
Tragifches Schicksal eines jungen Ehepaares

Ein ungewöhnlich tragischer Fall hat in
Stegiitz großes Aufsehen berborgerufen. Ein
erst wenige Stunden verheiratetes Ehepaar ist
in seiner neuen Wohnung vergiftet aufgefunden
worden; die Frau war bereits tot, der Mann
konnte mit Mühe wieder zum Leben gebracht
werden. Und allem Anschein nach ist die Ver-
giftung auf das Hoehzeitsesfen zurückzuführen,
vermuilich eine Fleisch- oder Fiscbvergiftung

Es handelt sich um den 28 Jahre alten
Buchhaiter Otto Riesch und feine um drei Jahre
jüngere Frau Margarete, gebotene Meyer, in
der Kreuznachstraße 5 zu Steglig Das Paar
hat am Donnerstag abend in einem Reftaurant
der Schöneberger Hauptftraße lustig Hochzeit
gefeiert und sich um drei Uhr morgens nad
Steglitz in seine Wohnung begeben. Während
der Hochzeitsfeier hatte der junge Ehemann mit
einem Bruder feiner ihm eben angetrauten Frau
verabredet, daß er sie am Freitag um 12 Uhr
mittags aus ihrer Wohnung abholen solle zu
einem gemeinsamen Spaziergang und einem
gemeinsamen Mittagessen in einem Restaurant
Der Bruder der jungen Frau kam auch gestern
gegen Mittag, fand aber die Wohnung verschlos-
sen und dachte, die Neuvermählten seien schon
weggegangen. Er kam am Nachmittag wieder,
unb als auch diesmal nicht geöffnet wurde, er
aber ein Stöhnen aus der Wohnung hörte, ließ
er die Tür gewalsam öffnen. Jm Wohnzimmer
fand man die Eheleute eng umschlungen auf dem
Boden liegen.

Sofort herbeigerufene Aerzte stellten eine
Vergiftung fest, an deren Folgen die junge Frau
bereits gestorben war. Mit Mühe gelang es,
den Ehemann wieder zum Leben zu erwecken, so
daß er nach dem Krankenhaus in Großiichter-
felde gebracht werden konnte. Um was für ein
Gift es sich handelte konnten die Aerzte nicht
feststellen. Da ein Selbftmord ausgeschlossen
war, konnte nur angenommen werden, daß es
sich um eine Fleifch-- und Fifchvergiftung handelt,
die fid die Jungverheirateten beim Hochzeitsesfen
zugezogen hatten. Und diese Annahme ist um
so wahrscheinlicher, als auch die Mutter der
Frau Riesch wenige Stunden nach der Hochzeits-
feier, wenn aud leidter, erkrankte. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet.

Frankfurt a. M» 4. April. Der Fliege:
Hirth, der heute früh 5,28 Uhr mit seinem Flug-
zeug in Gotha aufgestiegen war, landete gegen
7,40 Uhr auf dem hiesigen Flugplatzr. Sind:
dein er Benzin eingenommen hatte, flog er 8,11
Uhr nach Dijon in Frankreich weiter, um an
dein Sternflug in Monaco teilzunehmen.

Frankfurt a. M» 4. April. Der Absthieds-
brief des Hingetichtetrm Die dritte Frau des
hingerichteten Giftnrbrders Hopsf hat infolge eines
Abfchiedsbriefes ihres Mannes einen schweren

Nervenchock erlitten. Hopff hat den Brief eine
Stunde vor feiner Hinrichtung mit vollster Kalt-
blütigkeit geschrieben. Er beteuert darin seine
Unschuld und erhebt Vorwürfe gegen die Ehe-
frau, die an seinen: Unglück schuld sei.

� Siraßencaub eines desertierten Almosen.
Jtn Osthafengebiet von Frankfurt a. M. wurde
der Kassenbote der Frankfurter Miihlenwerka der
größere Barbeträge bei sich trug, darunter allein
34000 Mark für die Deutsche Bank, von einem
Manne überfallen, der versuchte, ihm die Geld-
tasche zu entreißen und ihm inehrere heftige
Schläge ins Gesicht und Stöße vor den Leib
versetzte. Als der Kassenbote seine Besinnung
schwinden fühlte, rief er laut um Hilfe. Ein
Briestrüger und einige andere Leute nahmen die
Verfolgung des fliehenden Attentäters auf, er-
griffen ihn und übergaben ihn der Polizei. Der
Verhaftete erklärte zunächst, er sei Franzofe, doch
stellte es sich heraus, daß es sich um einen seit
1906 aus der deutschen Marine desertierten Ma-
trosen namens Edmund Adam aus Leipzig han-
delt. Seit seiner Desertion trieb er sich in
Frankreich, Belgien und Luxemburg umher.

Das Ende des Defrandanten Aus Perle-
berg wird gemeldet: Der Gerichtssekretär Engler,
der zunächst flüchtig geworden war, dann aber
zurückkehrte und sich selbst stellte, hat sich in
seiner Zelle erhängt. Seine Unterfchlagungen
sollen sich auf viele Tausende belaufen.

��- Großer Fabrilbranm Die Lederfabrik
Alex Hesse in Gadebnsch bei Schwerin ist am
Freitag mit sämtlichen Maschinen und Vorräten
uiebergebrannt. Das Feuer kam in der Kessel-
anlage aus. Der Schaden wird auf annähernd
eine Million benieffen. »

�- Znsanirnenftoß zweier Radsahret.
Neuburg an der Donau kam dem auf feinem
Rade den Hofgartenberg hinauffahrenden Zen-
trumsabgeordneten Gutsbesitzer Loibl ein anderer
Radfahrer in solcher Geschwindigkeit entgegen,
daß Loibl nicht mehr ausweichen konnte, vom
Rade geschleudert wurde unb eine Zeitlang be-
wußtlos liegen blieb. Er erlitt eine Gehirn-
erschütterung und eine Prellung in der Lenden-
gegend; jedoch ist fein Zustand nicht bedenklich.

-� Eine politische Feuerwerkszigarrr. Jn
Pola ist ein Kroate das Opfer eines eigenartigen
politischen Attentats geworden. Jm kroatlfchen
Vereinshaus fand ein Mann namens Krucieic
auf der Treppe eine Bigarre. Er zündete sie
an und sing an zu tauchen. Plötzlich explodierte
die Zigarrr. Kruciekc erlitt schwere Verletzungen
im Gesicht und erblindete auf beide Augen. Die
Zigarre enthielt eine kleine Dhnamiipatronr.
Die kroatische Partei nimmt an, daß ein poli-
tisches Attentat vorliegt.

�� Der Untergang der Rodbenfiiugeu Von
der 189 Mann starken Besatzung des Robben-
fängers »Newfouiidland«, die auf den Eisfeldern
in der Belle-Jsle-Straße am letzten Dienstag
von einem furchtbaren Biizzard überrascht wor-
den sind, hat man, nach Meldung aus Newhork,
68 Leichen auf tieibenben Schollen aufgefunden;
40 Mann wurden halb erfroren aufgefischt. Die
Zahl der Umgekommeuen beläuft sich auf 77.
Das ist nach den bisherigen Feststellungen der
Umfang der Katastropha die die neufundiändifchen
Robbenfänger betroffen hat. Aber man fürchtet
-� und die Beforgnis steigt von Stunde zu
Stunde ��, daß die Zahl der Opfer noch viel
größer iß, nnd daß nicht nur die »Newfoundland«,
sondern auch nod andere Dampfer der Robben-
fängerflotte mit ihrer Besatzung verloren sind.

� Amenlanifcher Besuch in Berlin. Jn 58
Berlin wird für den 3. Mai der Besuch ameri-
kanifeher Hoteliers erwartet. Für die Begtüßung
durch die Mitglieder der Stadtverwaltung find
2000 Mark bewilligt worden.

� Ein Krastwagen in einer Abteilung
Soldaten. Aus Berlin wird gemeldet: Am Frei- 51
tag fuhr ein Krastwagen in der Scharnhorftstraße
infolge Versagens der Fußbremse in eine Ab-
teilung Soldaten des 2. Garderegiments. Drei
Mann wurden weicht, konnten sich aber zu Fuß
in die Kaferne begeben. Der Chauffeur hatte
keinen Führerfcheim «

�  Einbrüche in Steueriimter. Aus Stanislan
wird berichtet: Nachdem erst vor einigen Tagen
durch bisher unbekannte Räuber ein Einbruch in
das Steueraint von Limanowa verübt und
25000 Kronen geraubt worden, wurde neuer-
dings ein Einbruch im Steueramte zu Kopyczhnee
verübt und ein größerer Betrag gestohlen. Die
Einbrecher flüchteten nach Stanislau, wo drei
von ihnen verhastet wurden, während der vierte
entkauo Sämtiiche Räuber waren mit Revoivern
bewaffnet.

�- Kohlengasdetgifning Ja Zdeschan bei

J« Maß

gestern die Bewohner von Moulins in groß
Aufregung heischt. Aus noch unbekannten Grün-
den kam es zwischen zwei Zigeunerfamllien von
je �ettoa zehn Köpfen Stärke zu Streitigkeiten,
die bald zu einem Handgemenge führten. Messer
wurden gezogen und auch der Revolver spielte
eine große Rolle. Auch die Frauen beteiligten
sieh mit allen nur möglichen Waffen an dem
Kampfe. Als die Polizei schließlich der Schlacht
ein Ende bereiten konnte, bedeckte ein toter unb
vier Schwerverleßte den Kampfplatz die nach
dem Hospital gebradt werben mußten. Der
Rest entzog sich durch die Flucht der iBerbaftung.

� Verdotcne Fingoeranftaitnng Ja Ham-
burg verbot die Polizei die für die Ofterfeiertage
geplanten Flüge Pegouds, weil großer Flur-
schaden zu erwarten sei.

lltnilickier Zenit-l
des Beeslaner sckilaitlkuielisslarleles

Kieiuviehcklliatkt am 6. April 1914.
Der Austrieb betrug: 80 Kinder, 1765 Schweine«

993 Kälber, 336 Schafe. Ueberstand vom vorigen Marktewaren: 22 Minder, 78 Schweine, �- Kälber, 21 Schaf«
Es wurden gezahlt für 50 kg:

l U d g k· sehe-il- Stil-til-
A_ Ochsen; ges« sosiåk

Vollfleischige ausgemäsiete höchsten s« J
Schlacbtwerts, die noch nicht gezogenhaben  ungejocht! . . . . . . . . . . . . . . . . . 43

!3oIIfIeifcbiae� audaemästete im Alte: von4bis7 aren. . . . . . . . . . »Es«
Junge fleis ige, nicht ausgemäftete undältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . .. 29 31 58
Mäßig genährte junge, gut genäbr. ältere bis 28. u en.
Boäfleifdigftnee, gausgewachfene höchsten
Vollfleifchige jüngere . . . . . . .._. . . . . . .. «; . .ig genäbrte junge, gut gereicht. ältere bis 40 &#39;

. a en nn Kühe
Vollfleischigh ansgemäftele K a l b e nhöchsten twerts . . . . . . . . . . . ..
Bollfleisch., ausgemästete Kühe höchsten· acbtwerrs bis zu 7 Jahren» . . . 3.
Ältere aus emiistete Kii igMgut entw ckelte jiin ere eu.Kalbe 32-�35 64-70äßig genährte Kü und K n . .. 24 2° D
Gering genährt; Kühe und Kalben . .. bis24D. Gering äenährteslsiuxigvieh  Foesser!

44 ��46 76--79n AK an 17a 
I

42-4
J An nanvv Iu

. K �u
Doppellender seinster Mast . . . . . . . . . . �- �-
ä�infte Mastkiilber  a. Norddenschlanlü 66-70102-106ittlere Masti und beste Saugkälber 60- 108-112
Geringere Mast« und gute Saugkälber 52- 93-96Geringe Saugkiilber .............. .. ««- LS : 32

3. eh a f e.
A. Stallmastf e:

Mastliimmer und jüngere stdammei 47 92AltereMasthammei, eringereMa läut- s
mer unb ut gen hrte junge 39-41 85-89

MIZig gen rte Hammel und afe «  erzclgrfe..i.se...s.tfäi ..... uia e:
Mastlämm
Geringere 

i!! t llt.
Vollileischige über 120 bis 150 �40

00 Pfund ! Lebendgewi t....

e

c - o - I o s c - o « � s � · � « � I o · i«

bis 3
Vollflei cbige über 109 b� 12!
Bollflei Tige über 80 b. 100 sie ebgem.Bollflei ige bis 80 kg LebendgewichtSauen und geschnittene Eber ...... . . 40
Fettschweiu « r 160 irrt» »Nicht -�

Clefchiiftsilangx Mittelmäßig.Ausfndr nach: Rinde: Schweine Kälber SchafeObersczlesien   11 49 1e
Mittek u. Mederschles
Verkaust nach Polen»a en .......... ..
Verkauf! nach Berlin.WestdeutfchlatiUnverkaut

�-

- s 6 s 0oe PlUeberstaud verbleiben 25 1
Von den Schweinen wurden verkauft zuM. - Still! 49 M. ägl Stil« gg M. 4 Stlick2 I � -

s?es!

57 - � - 48 I I -
56 - � - 47 I 477 I 53 I 1 -
55 - - - - 46 I 357 I 37 I I I
54 - -- = 45 I 115 I 36 I 50 I53 - 2 - 44 I 73 I � I � -
59 - 8 - 43 - 15 - «� s -- -

- 19 - 42 s 17 « -· I � -
50 I 70 I 41 - 3 I � I - -

Martern-Use,
festgestellt von der Marsluatiernugosotumiilteu
Breslam den 6. April 1914. Für 100 Klingt.

1. Weizen  guteO«ualitiit ver letzten Ernte! 17,90�18,10
2. No gen Desgl. 14�60�-14,803. Ha er desgl. 14�20�14,40
4. aPBraugerste desgl. 15,20�15,50

b Mahl- u. Futtevzerste letzter Ernte 13�20�13�50b. iktoriaerbsen  gute ual. ienter Ernte 24�50�26�006. K er n deszli 21,50��22,007. Futtererbfen der lebten nte . . . 17,00�17�b0
«· Die Preise für seine und seinfie Qualität find

hierbei nicht berücksichtigt-
eu p. 100 kg 5,40 bis 6,20 Mk»

Langstroh p. 100 kg 4,- bis 4,40 M.
Pkeßsttoh p. 100 h; 2,00 bis 2,40 M.
Markte-reife der Stadt Ida-riskant.

von: 4. Ipril 1914.

Sihlafes einer Vergiftung durch Kohlenoxhdgas «« « « « «« «
anheimgefallen. Weizen 100 Mk. 17 70 17 20 16 70

-�� Gtoße Hitze in Italien. Eine für diese Roggen s 14 70&#39; 14 20 13 70
Jahreszeit ungewöhnlich heißeTemperatnr herrscht Gerne - 16 40 14 40 13 40
augenblicklich in ganz Süditaliem Jn Rom Hafer - 14 10 13 60 13 10
wurden 28 Grad im Schatten festgestellt Erbsen s 30 �- - -- 25 «�-
Während eines Empfangen im Vatikan erlitten Kartoffeln s 4 �- � �� 3 60
an  Vormittag mehrere Damen infvW V« III· Ost! - 6 - -� - 5 -
gebeuren Hide Ohnmachtsanfälln Stroh s il 60 � -�� 2 7

Paris, 5. April. Blntige Zigeuuersthlacht Butter � aiiogr.! 2 80 ��- -� 2 50
Durch eine blutige Zigeunerfchiacht wurden �- - �- ��- �- ��-



Beilage zu Nr. 28 des »Namslauer StadtblattesR �
N a in s l a u , Dienstag, den 7. April l914.
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Eierfarben «« 3:k.i:i.k3k."«"
Marmorierpapier.

Oscar Tietze,
Germania-Drogerie.

Fieinstc Vflanzeubutter
zum Kuchen, Braten, Butten:

Tomor . . . . . . . . . e« Pfund 90 Pfg.
Sparmarke Extra a � so �
Edel 65 �. . . . . . . . . . · ä. �

entpfehle besonderer Beachtung.
Diese Marien sind seit Jahren eingeführt

und erfreuen sich in Folge ihres reinen, seinen
Geschiriacks immer größerer Beliebtheit

Stets frisch bei
J. Reihnitz, 

Riofterftra�e.

rnkusiengrig

für; cxlzzisi e
THE?ß�ln

«    Garantiert reinen

«« Blüten-Honig
sssWs Robert Mehr.

IWWWWIOW 
..-. �Mm!�W » · - U

Allelniger Fabrikant: Carl Geutner In 669141189�-

Bilischönmacht ein zartes. reines Gesicht. rosiges,
jugendfrisches Aussehen und weißer
schöne: Teint. Alles dies erzeugt

SteckenpfertvSeifes 
 Die beste Lilienmilch3Seife! »

d. Stlick 50 Pf. Die Wirkung erhöhtDadasCream
welcher rote und rissige Haut-weiß unqiammetmeid; macht. Tube 50 Pf. beiOscar Horte. Carl Grimm·

Ein echter deutscher

Schäferhnnd
in au verkaufen. Wo, zuerst. in der Exp. d. Bl-

�-

Heut nachmittag 3&#39;/2 Uhr

Namslau, den 6. April 19

nach langem schwerem, mit grosser Geduld getragenen: Leiden meine
inniggeliebte Frau, unsere teure Schwester, Tante und Kusine

. .
Ilenrlette Maluche

geb. Görlitz.
Dies zeigt tiefbetriibt mit der Bitte um stille Teilnahme an

Beerdigung: Donnerstag nachmittag 21/2 Uhr.

verschied im Alter von 77 Jahren

14 
A. aluche.

_

0. Opiiischen

Neue Krankenkassen-2ln- 
Lohnändecungsnachweisungen

sind zu haben in der

Ilamslau Teleson Nr. 224.

und Tlbmeldeforniulare

Buchdruckerei

I _ I

Sllliilliliil Snlinlilil Für die Karwohelze
« " » » «« empe e

geraume IIIIIII m    aus.
 ftellungen erbitteSreFtzeeiLsQe.

Bürstenwaren Lederwaren geheult: Karpfen nnd Schirm!
Kiichen- und Wirtschafts-Artikel stswsssätiisiWiischeleinen.  9° �am�

Käf! G�llßil. neusten, Hing IS·

Zur liarmnthe
empfehle

nur Ia. blutfrische Ware,
direkter Bezug von der See,

Schellfisclb 
Cabliaiy

Fischkotelettes
Prima

Tafel-zaudern
Bestellung-m erbitte mieden: rechtzeitig.

Ferner enipfehle

Biieklinga Sprottem
Seehafen,

Räucher-Heringe-
Euchs und Aal.

Bein Wunsch,
Ring 16.

K« Zu verkaufen

Sanft? Drefchsatz
60 Zoll, 8 Pferdeftärkem 10 Arm. Dampfdrnch
seit 1907 im Gebrauch. Zu erfragen in der
Exped d. Pl.

Für die Fräulein Frieda Piitzold
zugefügte Beleidigung leiste ich nach· schieds-
männischem Vergleich Abbittey

Anna Unwana

z»
Soli!

» Margarine sit-I» die
vollkommenslen 
Ersalzmittel

m: allerfeinsle
Molkerei-

.-: .
. , sxesxffiesie:sp-Zrrjixzspirtzenrstz «

site-bin
dass! « s s·

410650: &#39; überall zu beziehe-II
Instit: Urban": Lamm. Chlvlo�inbuq

Fflzchmn
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,
offene Füße

Hautausschläge, skroph. Ekzema,böse Finger, alte Wunden sind oftsehr hartnäclci . Wer bisher ver-
geblich auf Hei ung hoffte, versuchenoch clie bewährte u. irztl. empfahl.

RIno-Salbe.Frei von schädlichen Bestandteilen.Dose Mk. 1.15 u. 25In hn nurdrnckllehklno .die . R eh. Schubert sWelnböhla-Dresden.Zu haben In allen Apotheken

Dierievitall, wagenremiie,
Heuboden

p- bald zu vermieten Wilheltttftrafke 20. -

2 .ehto genau In!.� 0. m. b. H.

Von pünktlichem Zinsenzahler werden auf
sichere Hypothek

Mk. 2000.�
zu leihen gefucht. Angebote werden in der hie-
sigen Buchdruckerei niederzulegen gewünscht.

0600 Mk.
find im ganzen oder geteilt auf sichere Hypothek
auf Laudwirtschaft zu vergeben. Zu erfragen in
der Exped. d. Blutes.

Schulentlassener oder älterer
K n a b e

kann sich zum Eintritt melden.
Namslam den 3.· April 19l4.
Königb Krets- und FYstkasfe.

Für mein LandesproduktemGefchäst suche ich
per bald einen .

Lehrling
mit guter Handschrift, niöglichsi im Schreibwesen
vorgebildet.

« M�. Gottheiner, Naenslam
Eine Wohnung zum l. Mai oder l. Juli

zu beziehen Vraugasfe 2.
Eine Stube mit Alkove
p. 1. Juli zu beziehen Wilhelmftn 20.

Zwei Zimmer, Küche
und Beigelaß per Juli zu vermieten

Krakauerftrafke 23.
Eine Stube mit Beigelaß bald zu vermieten.

Reich.
s » o

igiiuhmn 5Himmermai1nung
mit Bad und Wafserklosett per
l. Juli eventinitGartenbenrrtzung
zu vermieten. -

Arthur Heydemann
Nainslam

I « O
Eine freundliche Zfenstrige Stube zu ver-

mieten unb 1. Juli au beziehen.
Pätzold, Klosterstraße 37.

Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus zwei
Stuben, ist bald oder später zu vermieten.

P. Hoffmann, Böhmwitn
  u. eine Werkstattist zu vermieten.-

Wolfß Bahnhzsstraßa
Eine große Stube mit Znbehör ist bald zu

vermieten und l. Juli 1914 zu beziehen bei
« R. Mammut, Braugasse 1.

Eine freundliche Wohnung an ruhige. Mieter
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen 

Ring 5.
Eine große zweifenstrige Stube  parterre!

ist zu vermieten und zum Juli zu beziehen
_ Hintggasfe 3.

Zwei Stuben und Küche
versetzungshalber per 1. Mai, zu vermieten

Krakauerftraße 27.

mm tut jungen Mann
zu vergeben. Kirchstraße l.

Stube vornheraus 1. Mai zu bezie en.
Richard Hauf ild.

3»- Zimmer und Küche mit Balion per sofort
oder 1. April zu vermieten. Näheres

Bahnhofstraße 4 l.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßtntmern,

großer Küche, reichlichem Beigelaß und Garten-
benutzung, ev. auch geteilt, sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition  Pl.

Schiitkenftrafze l sind 6 Zimmer u. Küche,
gr. Entree, Miidchengelaß und Zubehöu evtl.
geteilt, bald zu verm. u. l. April zu bez. Auf
Wunsch Spiilklosett wg äßabeeixxrichtuna.

2 Stuben im 1. Stock _1. Juli zu beziehen.
Ruh. Hans-find.

Die Rämne der höheren Töchter-
fchule sind im ganzen oder geteilt bald zu ver-
mieten und l. Oktober zu beziehen.

Ernst Fabiaty Peter-Paulstr.
Die zweite Etage, bestehend aus 3Zimmern

Entree, Küche, Mädchengelaß und Durchgang ist
zu vermieten.

Paul Hirschberw Ring 20.
2 Zimmer, Durchgang kund dunkles Kabinett,

Küche und Badezimmey ver l. Oktober d. II.
zu vermieten.

Julius Aue, Ring Nr. 23.



beauftragt werden, unbeheliigt ihre Mission
ausführen können. 

Schweiz.
�- Borsichtsmaßnahrnen gegen deutsch-franzö-

sische Grenzstreitigieiten Die Genfer »Tribuna«
erklärt, in Bern aus bester Quelle erfahren zu
haben, daß vor 14 Tagen sowohl die deutsche
wie auch die französische Militärbehörde auf ben
letzten deutsch-französischen Streitfall in der
Gegend von Beifort noch ausgedehntere Maß-
regeln ergriffen haben, als im Jahre 1911.
Auf beiden. Seiten der Grenze wurden die
Truppen in den Kasernen zurückgehalten und
die Befeftigungen in Verteidigungszustand gefeßt.
Ebenso wurde der Jnformationsdienst auf beiden
Seiten stark erhöht. Besonders in der Gegend
von Vorrentruh versuchten die Dsfiziere aus jede
mögliche Weise zu erfahren, weiche Vorsichts-
Maßregeln auf der strategischen Linie Dammert-
kirch-Bonfal und Vorrentrup getroffen sind.

Beigiem
Briisseh 5. April. Ein interessanter Prozeß

beschäftigt augenblicklich die Brüfseier Gerichte.
Der Poiitiker Eoifs, ein Kierikaler, war bei
einem Straßenauslauf angegriffen und so heftig
mißhandelt worden, daß er längere Zeit zu Bett
liegen mußte. Für den erlittenen Schaden klagt
er seht auf eine Entschädigung von 60000 Fres.
Er fordert das Geld aber nicht von den Leuten,
die ihm so übel mitgespielt haben, sondern von
der Brüsseier Stadtverwaitung, in deren Gebiet
sich die Geschichte ereignete. Zur Unterstüßung
seiner Ansprüche hat der Politiker Gesetze aus-
gegraben, die noch aus der Zeit der französischen
Okkupationszeit stammen. Jn dem Prozeß
plädieren die bedeutendsten beigifchen Anwälta

Frantreiah
Paris, 5. April. Der »New York Heraid«

meidet aus Malta, daß die Ankunft des fran-
zösischen Gesehwaders dort zu einer Reihe von
Festlichkeiten Anlaß gegeben hat. Viel bemerkt
worden sei ein ZwischenfaiL der sich am Diens-
tag bei der Ankunft des deutschen Transports
dampsers ,,Patrieia« abspieite, die mit 1400
Mann aus China in die Heimat zurücktehrn
Sobald die deutschen Truppen in ihren Kakhi-
uniformen in den Straßen von La Valette er-
schienen, verschwanden die französischen Matrosen
in ganz auffälliger Weise von den Straßen.
Diese Handiungsweise soll das größte Erstaunen
unser den Bürgern La Valettes hervorgerufen
ha en.

Spanien.
Madrid 5. um. Neue Opfer in Marokkn

Beininemk Ueberfall ausständischer Marokkaner
»aus« eine spanische Patrouilie im Jnnern des
Saures wurden fünf fpanifde Soldaten getötet,
zehn schwer perlebt. Dem Umstande, daß die
spanischenITruppen im Lager von Rio Negro,
durch das Gewehrfeuer aufmerksam gemacht,
ihren Kameraden rechtzeitig zu Hilfe eilten, ist
es zu danken, daß die Verluste der Spanier nicht
noch größer waren. Nach hartnäekigem Kampf
gelang es, die Marokkaner, die eine große Anzahl
Toter auf dem Kampsplatz ließen, in die Flucht
zu schlagen. ,

Iiegupten.
Das ägpptische Ministerium ist aus noch

unbekannten Gründen zurückgetretem Der frühere
Ministerpräsident Mustapha Fehmh Pascha wird
wahrscheinlich die Präsidentschast übernehmen und
ein neues Kabinett bilden. ·

Amerika.
Die mexikanischen Rebellen können einen

neuen Erfolg verzeichnen. Nach elftägigen
Kämpfen ist es ihnen gelungen, die wichtige
Stadt Torreon in Nordmexiko zu erobern. Die
Bundestruppem welche Torreon verteidigten,
haben sich in der Richtung auf die Hauptstadt
Mexiko zurückgezogen. �übte Verluste in den
Kämpfen um Tor-seen· werden allein an Toten
auf mehr ais 1000 Mann angegeben, die Ver-
luste der Nebellen beziffert der Rebeilengeneral
Villa auf über 1500 Mann an Toten und Ver-
wundeten. Laut einer weiteren Meldung aus
Torreon fanden vom Beginn der Kämpfe fast
ununterbrochen Stürme der Rebeilen auf die
Stellungen der Bundestruppen statt. General
Villa unterhielt tagsüber ein Artilleriefeuer und
ließ nachts zum Sturme vorgehen. Die Stel-
lungen wurden wiederholt genommen und ver-
loren. Die Kampflinie war vier Meilen lang.
Die Natur des Geländes ersehwerte die Bergung
der Verwundetenz viele starben an Durst, Hunger
und mangeinder Pflege. Auf beiden Seiten
wurden gepanzerte Züge verwendet. Schließlich
räumten die Bundesrruppen und zogen südwärts

Fortsetzung in der Beilage.
L o l a l e i

I? Namslau,4.April. UnterVorsitzdes Herrn
Landrats von Marses wurde am Z. April im
Saale des Kreishauses ein Kreistag abgehalten.
Nachdem die Einführung des neugewählten Kreis-
tagsabgeordneten Königlichen Katasteikontrolleurs
Steuerinspektors Conrad, dessen Wahl der Kreis-
tag als giltig anerkannt hatte, erfolgt war, wurde
über den Neubau des Kreiskrankenhauses beraten.
Bereits auf dem Herbstkreistage vorigen Jahres
war ein dahingehender Beschluß einstimmig ge-
faßt und der Kreisausfchuß beauftragt worden,
ein spezielles Projekt mit Kostenanschlag anferti-

gen zu lassen und demsKreistage zur endgiltigen
Beschiußfassung vorzulegen. Inzwischen ist in-
sofern eine Aenderung eingetreten, ais neuerdings
ein Teil der männlichen Kassenkranken im hiesigen
Krüppeiheim der Barmherzigen Brüder Aufnahme
finden kann. Der Kreisausschuß hält infolge-
dessen statt des anfangs zubcBettenprojektierten
Kreiskrankenhauses ein solches von nur einigen
dreißig Betten für ausreichend. Die Kosten sind,
einschließlich einer vollständigen Ergänzung des
Inventars, einer Warmwasserheizung und einer
elektrischen Lichtanlage auf rund 130000 M. ver-
anschlagt. Die« « «« ff »« f&#39; « Schle-
sien hat hierfür die Gewährung eines Darlehns
»in gleicher Höhe zu 4 Prozent Zinsen und 1&#39;/z
Prozent Tilgung d. i. zusammen 7150 M. jähr-
lich in Aussicht gestellt. Zu diesen 7150 M.
trägt die Stadt Namslau 1800 M. jährlich bei,
so daß auf den Kreis 5350 M. entfallen. �-
Kreistag beschloß einstimmig dem Antrage des
Kreisausschusses gemäß. �- Im Anschluß hieran
wurde der erfolgte Ankauf eines Baugrundstückes
nachträglich genehmigt. Es hat insofern eine be-
sonders günstige Lage, da es an das Grundstück
des alten Kreiskrankenhauses grenzt. ��� Der De-
chargierung verschiedener Jahresrechnungen der
Kreisverwaltung folgte die Vorlegung und Fest-
stellung des Kreishaushaltsplans für 1914, dem
der Verwaitungsbericht des Kreises pro 1913
vorgedruckt ist. Der Vorsitzende gab zu einzelnen
Titeln ausführliche. Erläuterungen. Der Etat
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
236 230 M., wovon auf die ailgemeineKreis-Kom-
munalverwaltung 123 738,51 M. und auf die
Verkehrsanlagen 112491,49 M.entfallen. Durch
Ausschreibungen sind im ganzen 162171,88 M.
aufzubringen und zwar zu den Verkehrsanlagen
im Ordinarium 92102,39 M. und im Extraordb
nariuen 2100 M. und zur Bestreitung der allge-
meinen Kreisbedürfnisse einschließlich der Beiträge
zu den Kosten der ProvinziabVerwaltung 2c. im
Ordinarium 64 67 1,49M. und im Extraordinarium
3298 M. -� Der Etat fand einstimmige Annahme.
�Auch der Voranschlag der Verwaltungskosten
der Kreissparkasse für 1914 wurde angenommen.
� Die aus dem Kreisausschuß ausscheidenden
Mitglieder Rittergutsbesitzer und Landschafts-
direktor von Spiegel  Dammer! und Ritterguts-
besißer Freiher von Stosch  Lankau! wurden
wiedergewählt �- Weiter fanden noch Wahlenin
verschiedene Kreiskommissionen statt. Aus dem
«Kreistage hielt außerdem der Regierungsbaw
meister a. D. Aschosf einen orientierenden Vor-
trag über die in Oppeln demnächst auf kom-
munaler Basis zu errichtende Ueberlandzeutralr.
Es ist Aussicht vorhanden, daß auch der Kreis
Namslau sich diesem Unternehmen demnächst an-
schließen wird. Zur Zeit sind Ermittelungen über
den voraussichtliehen Strombedarf im Gange.

i? Narnslam 6. April.  Gewerbiiches.! Wie
in den Vorjahren, so hat auch im vierten Ge-
schäftsjahre die von der Handwerkskammer zu
Breslau errichtete Lehrstellenvermittelnng  Ver-
treter in hiesiger Stadt: Herr Bäckerrneister Julius
Süße! erfreuliche Fortschritte geniachtsz Als wich-
tigstes Ereignis aus dem Beriehtsjahre ist die
reftlose Durchführung des Grundsatzes derDezen-
tralisation des gesamten Vermittelungsdienftes
zu erwähnen. Bisher war noch die Verniittelungs-
stelle des Jnnungsaussehusses zuBreslau mit der
Zentralstelle der Handwerkskammer vereinigt. Es
hat sich jedoch ais notwendig herausgestelih diese
beiden Vermittelungsstellen voneinander zu tren-
nen. Nunmehr führt der Jnnungsausschuß zu
Breslau in Verbindung mit den Jnnungen selb-
ständig die Lehrsteilenvermittelung für Breslau,
während von der Zentralstelle der Handwerks-
kamnrer Lehrstellen in der Provinz und für solche
Lehrlinge, welche zwar in Breslau ansässig find,
jedoch eine Lehrstelle in der Provinz suchen, ver-
mittelt werden. � Den Hauptanteil an der ge-
leisteten Arbeit und den Erfolgen hat auch dies-
mal wiederum die Voiksschulc Jn anerkennens-
werter Weise sind von der Lehrerschast die Volks-
schüler des letzten Jahrganges auf die Bedeutung
der Berufswahl, insbesondere auf die Vorteile
der Erletnung eines Handwerks, hingewiesen wor-
den. +- wie Handwerkskamnier spricht in ihrem
Jahresbericht der gesamten schlesischen Lehrerschast
für ihre opferwillige, selbstlose undfreudigeMiv
arbeit den besten Dank aus. � Aber auch die
Geistlichkcit beider Konfessionen, Stadt- wie Kreis-
behörden, gemeinnützige Vereine u. a. haben mit-
gearbeitet. Die gewerblichen Fortbildungsschulen
sind ebenfalls nach dieser Richtung tätig gewesen.
�� Auch allen diesen Förderern der Bestrebungen
stattet die Handwerkskammer ihren verbindliehstcn
Dank ab. �- Die Zahl der zurzeit bestehenden
Lehrvermittelungsstellen beträgt 27. �� wie Zahl
der Lehrstellensuchenden belief sich beim Jnnungs-
ausschuß in Breslau aus 810, wovon 473 Lehr-
verhältnisse zustande kamen. Bei der Handwerks-
kammer gingen 250 Gesuche ein. Von diesen
wurden 161 den örtlichen Vermittelungsstellen
zur Erledigung überwiesen, während 89 GesUchE
von der Zentralstelle selbst erledigt wurden. Unter
den 1060 Gesuchen um Zuweisung einer Lehrstelle
befanden sich 29 Gesuehe von schuientlassenen
Mädchen, von welchen 21 in geeignete Lehrstellen
untergebraeht werden konnten. -� Von den 1060
Steiiensuchenden stammen 948 aus Breslau.
Doch wünschten 85 eineLehestelle in der Provinz.

schließt. Umgangschort ,,Heilig,

� 112 91ielbungen liefen aus der Provinz ein,
wovon nur 9 eine Lehre in Breslau wünschten.
�Jn 546Fällen von 1060Stellensuchenden wurde
der Handwerkskammer der Abschluß eines Lehr-
verhältnisses mitgeteilt. �- Von den Stellensuchen-
den waren 604 evangelisch, 393 katholisch, 1 jüdisch,
62 unbekannt. � Sämtliche Steiiensuchenden hat-
ten Volksscbulbildung und zwar kamen aus der
I. Kiasse 555, aus der 2. Klasse 236 aus tieferen
93, von 176 war die Klasse nicht bekannt. -
wiefe Mitteilungen dürften für die Herren Hand-
werksmeister und für viele Eltern gewiß nicht
ohne Jnteresse sein!

A iKatholiscikKirchlichesJ JntSouimerhalb-
jahre beginnt der Hauptgottesdienst an den Sonn-
und Feiertagen um 9 Uhr. An Wochentagen
ist während dieser Zeit die erste heilige Messe um
6 Uhr und die zweite um �/a 7 Uhr, mit Ausnahme
von Dienstag und Freitag, wo um 7 Uhr die
Schulmesse stattfindet. �Am Gründonnerstag ist
ü!! 8 Uhr Hochamt. Am Karsreitag beginnt

der Gottesdienst um 9Uhr. � Während der Pas-
sion wird vierstimmig vom Chore gefangen das
Lied: »Ach, �el!� ihn dulden« -� Gesangbuch S.
96. -� wie Gebete, wie sie der Priester nach der
Passion verrichtet, befinden sich auf S. 104. u.
flg. des Gebetbuches � Nach der Karfreitagsmesse
ift polnrsche Predigt, Nachmittags 4Uhr deutsche
Predigt.� Am Osteksonnabend beginnen die Zere-
monien früh um 6 Uhr � daraus Hochamt.-�
Am l. Osterfeiertag früh 5 Uhr, Auferstehungs-
feier � Umgangschom »Triumph, der Todistüber-
wunden«, Gesgbch. S. 111. � Nach den-darauffol-
genden Te Deum  Gesgbch. S. 90! wird das
Regina coeli v. Führer  mit Orchesterbegleitung!
eretutiert. � Hieran schließt sich ein Hochamt�
ebenfalls mit J«strumentalbegieitun». �- Der
Hariptgottesdienst um 9 Uhr wird eingeleitet
durch das Vidiaquam, woran sich bie Prozession

heilig ist der
Tags·  Gesgb. S. 110.! Während des Hoch-
amtes gelangt die Figuralmesse in Csmoll von
Brosig mit den Tageseinlagen zur Ausführung.
� Zur selben Zeit ist Gottesdienst in Wilkau.
-� Nachniittag 2�/= Uhr sind Vespern. �- Am
zweiten Feiertag, Hochamt und polnische Predigt,
Festmesse in D-moll-D-dur von Filke init Or-
chester �� gleichzeitig Gottesdieust in Windisch
Marchwitzz nachmittags Segensandacht in Alt-
stadt. �� Am dritten Feiertag um 9 Uhr Hochanit.

-  Personalnotizen.! HerrOberleutnantd.Res.
Rittergutsbesitzer Methnet  Simmelwitz! ist zum
Rittmeister und der Leutnant d. Res.Ritterguts-
besitzer Goldert  Nd.Wiikau! zum Oberleutnant
befördert worden.

==  Lotterieziehung.! Die Ziehuna der vierten
Klasse �. Preuß.-Süddeutschen! 230. Königl.
Preußischen Kiassenlotterie findet am 7. unb
8. April statt. � Der kleinste Gewinn beträgt
192 M. und der börbfte 100000 M.

«=  Konzett � ßiebtfpiele.! Während am

�n 
F:

Abend des ersten Oiterseiertages im Gtimnüsehen
Saale ein großes Konzert der Stadtkapelle statts
findet, werden am zweiten und dritten Feiertag
wieder Lichtspiele veranstaltet. �- Ueber beide
Veranstaltungen wird in der Sonnabendnummer
des »Stadtbl.« näheres mitgeteilt werden.
» �§�-  Theater.! Die Operette,,DasFarcner-

madchen«, die gegenwärtig über die Bühnen der
großen Städte geht, kennen zu lernen, hatten
die hiesigen Theaterfreunde am Sonnabend Ge-
legenheit. Alle Besucher dieses äußerst netten
Stückes haben sich bestens unterhalten. Die
Titelrolle spielte FrL Trude Weber; die Dame
verstand recht naturgetreu das ,,Mädchen der
Wälder« zu verkörpern, und wie ihr Spiel ver-
dient auch ihr Gesang größte Anerkennung; ihre
Stimme ist gut gefchult und von schönem Klang.
Das Publikum sah ihrem jedesmaiigen Auf-
treten mit großem Jnteresse entgegen. Den
Vater des Mädchens, den Farmer Daniel Daunt-
les; stellte Herr Direktor Pitschel recht charakter-
istisch dar. Die Rolle des Erasmus Banerost
wurde elegant von Herrn Karl Fieischer durch-
geführt. Seinen Sohn Fredh verkörperte in
bekannter Vollendung Herr Hollstein. Als Miß
Gladhs Give bot Fiel. Mißkowiah ganz besonders
diesmal, hervorragende Leistungen. Dasselbe ist
zu sagen von dem Vertreter des jungen Farmers
Jack Johee, Herrn Walter Lorenz-Stein, sein
Gesang verdient noch speziell eine gute Note.
Die kleineren Rollen waren ebenfalls entsprechend
und gut besetzt. Die ganze Handlung wickelte
sich flott ab, nnd am Schluß gab es zwei Ver-
lobungen. Der Begleitung des Herrn Kapelirneisters
Stobbe verdient ebenfalls lobende Erwähnung.
Das Publikum nahm die Operette mit lebhaften
Beisallskundgebungen auf. � Am Sonntag abend
fand die Ausführung der Schauspiei-Novität:
»Die vom Wendhof« von Moriton von Mellenthin
und damit der Schluß der Pitsthekschen Gast-
spieie statt. Seines tiefernsten Charakters wegen
war das Stück für den Paimsonntag gut ge-
wählt. Vor den Augen der Zuschauer spielten
sich zahlreiche ergreifende Szenen« ab, die in laut-
loser Stille alle Zuschauer auf sich wirken ließen.
Auch durch diese Vorstellung gaben die Dar-
steller Proben ihrer schauspielerisehen Kunst. Be-
sonders seien lobend genannt: Frau Direktor
Pitscheiund die Herren Karl Fieischer und Walter
Lorenz-Stein, in deren Händen die Hauptrollen
lagen, und letzterem sei auch als diesmaligern
Spielleiter Anerkennung ausgesprochen.

*�.* An das Ortsfernsprechneh ist angeschlossen
worden Herr Kaufmann Schönkneeht, Klosterstr.
4, Fernrus 288.

Jiidifche Gemeinde.
reitag, den 10. 4. abend 63/4 Uhr.
onnabend, den 10. .4. vormittag 10 Uhr.-, « ,, 10. 4. abend 63/4 U .

Sonntag den 12. 4; vorm. 10 Uhr  Predigt!·
,, 12. 4. nachmittag 3 Uhr.H

Letzte marinierten, übermittelt vom Hirsthschen Telegrasrhen-Bnreau, Berlin.
Paris, 6. April. Anklage wegen Spionage

gegen die, deutschen Lnstschisfer. Einer Privat-
information des ,,Matin« zufolge kann es als
ziemlich sicher gelten, daß der in Rußiand fest-
gehaltene deutsche Luftsdiffer Jngenieur Berliner
und sein Leidensgesährte der Spionage angeklagt
werden. Die ruffifde Regierung werde unter
allen Umständen der Gerechtigkeit freien Lauf
lassen, nachdem nunmehr festgestellt worden ist,
daß die deutschen Luftschisfer tatsächlich Spionage
getrieben haben. Die russische öffentliche Meinung
ist infolge der Verhaftung des russischen Haupt-
manns Poljakow auf beutfdem Boden auf das
äußerste erregt und würde irgend welche Aus-
nahmemaßregein gegen die deutschen Lustschiffer
übelnehmen.

Durazzo, 6. April. Reguiiire griechische
Truhperr gegen Albanien Aus dem eptrotischeii
Gebiete sind von den dortigen aibanischen Re-
gierungsbeamten verschiedene Teiegramme ein-
gelaufen, wonach es nie albanifde Gendarmerie
nicht mehr mit Komitadschis, sondern mit aus
regulären griechischen Truppen gebildeten Banden
zu tun hat. Auch die von den Banden mit-
gesührten Gesehütze und Maschinengewehre sollen
angeblich von regulären Mannschaften bedient
werden. Jnsoige der fortwährenden Verstärkun-
gen, die die Aufständisehen durch griechisehes
Militär erhalten, werden die Angrifse auf die
sich mit der größten Tapferkeit verteidigende
Gendarmerie immer heftiger.

Newport, 6. April. Ein barbarisches Ver:
brechen. Jn Oklahama hat sich gestern ein blutiges
Verbrechen abgespielt. Zwei junge Jndianer
vom Stamme der Seminolen haben eine vier-
köpfige Familie ermordet. Sie erschienen gestern
vor dem Hause eines reichen Farmers namens
David Bolecs. Als der Farmer auf ihr Klopfen
öffnete, gaben sie Revolversehüsfe auf ihn ab,
morauf er sofort tot zusammenbrach. Auf die
Sehüsse eilte seine Frau herbei, die von den
beiden Seminolen vergewaltigt und gieichfalls
ersehossen wurde. Sodann drangen sie in das
Haus ein. Jn einein Zimmer fanden sie einen
14jährigen Knaben, der sich aus Furcht versteckt
hatte. Sie zogen ihn aus feinem Versteck her·
aus und schlugen ihm mit einem Eisenstück den
Schädel ein. Schließlich fanden sie das zwei-
farbige Töchterchem das sie gieichssails durch

einen Schuß töteten. Die beiden Jndianey
zwei Brüder, wurden von der Polizei verhastet
und ins Gefängnis geworfen. Kaum hatte sich
die Nachricht von dem Raubmord verbreitet, als
eine Anzahl Seminaien vor dem Gefängnis er-
schien und den Versuch machte, die beiden
Stammesgenossen herauszuholen, um sie zu
lhnchen. Die Seminolen sind über das Verbrechen
ihrer Genossen aufs höchste erregt, da sie be-
fürchten, daß die Weißen an ihnen Rache wegen
des Verbrechens üben werden. Die Gefängnis-
wache wurde durch Soldaten verstärkt, um die
sich imnlär wiederholende-i Angriffe der Seminolen
abzuwehren.

Rom, 6. April. Beftem Vernehmen nach hat
Jtalien bei den anderen Großmächten den Antrag
geftellt, die internationalen Kontingente von
Skutari nach der südalbanischen Grenze zu ver-
legen, um dort die Autorität der aibanischen
Exekutivorgane zu uuterftützetn

Athen, 6. April. Der Schritt der Adrias
Mächte. Den hiesigen Gesandten Desterreichs
und Jtaiiens sind Jnstruktionen für ihre Antwort
an die griechisehe Regierung betreffs der Epiruss
frage zugegangen. Es handelt sich um einen
Schritt der Adriamächte, der von Deutschland
unterstützt wird. Diese Mächte werden Griechen-
land erklären, daß es die Albanien zugesproche-
nen Gebiete sofort räumen muß. Wahrseheinlich
wird die gleiche Erklärung demnächst von allen
Großmäcbten abgegeben werden, wobei nur der
energische Ton, in dem die Note der Adriamächte
gehalten ist, etwas gemildert sein wird.

Rom, 6. April. Ein fchreckliches Liebesdratum
Jn Turin hat M? gestern ein Liebesdrama ab-
gespielt. Die lösährige Tochter eines Fabrik-
besißers hatte mit einem in dem Hause ihres
Vaters wohnenden Unterleutnant ein Liebesvers
hältnis angeknüpft. Sie begab sich jeden Abend
ohne Wissen ihrer Eltern in die Wohnung des
Geliebten und verweilte dort mehrere Stunden.
Als der Vater von den nächtlichen Ausslügen
seiner Tochter erfuhr, drang er mit seinen beiden
Söhnen in die Wohnung des Verführers, der
von den drei Rächern der Familienehre im
Handgemenge durch mehrere Revoioerschtisse
schwer verwundet wurde. Das junge Mädchen
hat sich aus Scham und Reue eine Kugel in
den Kopf gejagt und kik Idikorbem



Wegen des Karsreitages werden Jnserate fiir die
nächste Nummer des Stadtblattes bis

Donnerstag mittag 12 Uhr
erbeten.

Ilie Grpeditian der Ylamølauer Ztadttlattea
«« �-s--«-IX--"«EHZH�.;T».F« » �. ..&#39; �m� I.�

äöefanntmadgung.
Die Unterrichtszeiten in der gewerblichen Fortbildungsfchule werden hiermit anderweit

wie folgt fesigesetzn
A. auf Montag nachmittags von 7 bis 8 Uhr und auf Donnerstag nachncittags von 5 bis 8 Uhr

in den Klassen O 1, M 1, U
auf Dlilceiistag uiiyd Freitag nachmittags von 6 bis 8 Uhr in den Klassen 0 2, M 2,

2 unb
wissenschaftlicher Unterricht!

B. auf Montag nachmittags Von 5 bis 7 Uhr  Zeichenunterricht!.
Die Lehrherren sind verp�ichtet, ihre die Fortbildungsfchule besuchenden Lehrlinge so

zeitig von der Arbeit zu entlassen, daß sie rechtzeitig und soweit eriorderlich, gereinigt und umge-
kleidet im Unterricht erscheinen können.

Namslau, den 2. April 1914. Des: Magistrat Scbulz.

Iiarl llylioch
sagen wir im Namen aller Hinterbliebenen allen Freunden und Bekannten
sowie dem Kriegerverein Namslau, die dem Entschlafenen die letzte Ehre
erwiesen haben, unseren innigsten Dank. Auch sei Herrn Pastor Roy
für die trostreichen Worte am Grabe tiefempfundener Dank gesagt.

Namslau, den 7. April 1914.
Susanna Illoch geb. IIIisch.

Emil und Geschwister.

-u. «� .

f Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die herrlichen

Kranzspenden bei der Beerdigung meines lieben Mannes und guten Vaters

efet
s. benennen, allerfiiiistes Kaifer-Auszugmebl ,

Min an das Deutsche halt:
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten oer freiwilligen Krankenp�ege im Kriege.

Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehrmacht in außergewöhw
lichem Maße verstärkt werden. Hieraus erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische
Pflicht, auch seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege im Kriege seiner
hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden, denn das Rote Kreuz
muß jederzeit für die Ausübung der freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt
soll daher begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und weiblichem Personal
sowie an Material für Transportz Aufnahme und Pflege der Verwundeten und Erkrankten
zu decken. Welche schweren, dauernden Schaden für die Volkskraft aus dem Mangel
an rechtzeitiger Kranken- und Verwundetenfürsorge entstehen können, haben die Schrecken
und Folgen der legten Balkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kriegsvorbereitung des
Roten Kreuzes sind im Laufe eines Krieges nicht wieder gutzumachen; auch die größte
Opferwilligkeit des Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außerordentlich große Mittel; die
vorhandenen Mittel sind hierzu völlig unzureichend.

Es ist daher» eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld für die Vorbereitung der
Kriegserfordernisfe zu sammeln. «

Jn voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Vereinigungen vom Roten Kreuz
beschlossen, sich schon jetzt an die Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und
es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen. Unser Kaiser und unsere
Kaiserin, die Bundesfiirsten und freien Städte unseres Vaterlandes die Protektoren und

» Protektorinnen der Landes- und Frauenoereine vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß
gebilligt, die Landesregierungen haben ihre Unterstützung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzigjährigen Bestehens
. des Roten Kreuzes, und ihr Beginn ist feftgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den

Tag des Frankfurter Friedens.
Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere Rüstung für den

Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich genommen hat, nun auch unsere Bitte um
Unterstützung der Kriegsvorbereitnng des Roten Kreuzes zum Besten der verwundeten
und erkrankten Krieger verstehen wird. ·

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt werden und dazu »
beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib
und Leben dem Vaterlande freudig Opfern, zu lindern und zu heilen.

Namslauer Stadtm�hle.
» «  �-

Die Deutschen Vereiniguugen vom Roten Kreuz.
     o E Synooal-Herberg8-Verein

Kloster-St. 5 i o-

ist meine Spezial-Abteilung für Herrenbekleidung zum
in grösster Auswahl sortiert.

arbeitung hergestellt.

25.00 bis 38.00 Mk.

10.00, 1.8.00, 21,00 bis 30.00 Mk.

Verlangen Sie bitte Preisliste.Herrenwäeche undKrawatten, 
Hosenträger, Socken, Regenschirme.

Finsternis. 5 Namslau.

Dureh grosse Frubjahrssendunigen

moderner Iienen= u. Knaben�nzüge
Meine Herren-Oonfektion ist aus allerbesten Stoffen bei feinster Ver-

=�-�j vollständiger Ersatz für Mass-Anzüge. F�
Herren-Anzüge, einreihig und zweireihig, 12.50, 15.00, 18.00, 21.00,

Anzüge III« junge Herren, elegante, fesche Fassons, M500,�

Burschen-Anzüge, 3.50, 0.50, 10.50, |2.oo Mk.
Knaben-Anzüge, 3.25, 4.00, 4.50, 5.50, 6.00, 7.50, 8.50 bis 12.00 Mk.
Neu aufgenommen: Stuttgarter gestrickte Knaben-Anzüge.

Herren-Paletois und -UIs&#39;l:er zu billigsten Preisen.
Ich bitte bei Bedarf um Ihren werten Besuch.

Modewaren- und Konfektions-Haus

A. Spallek

zu nannten.
Donnerstag, den l6. April, abends 8 Uhr

im Herbergsfaale

ttstgctliclce tecercl-lferscscmlitcc.Jahresbericht über Arbeitsnachweis
und Wanderarbeitsstätte

2. Rechnungslegung derselben.
3 Etat 1914.
4. Mitteilungen, Anträge.
5. Jahresbericht über die Herberge.
6 
7
8

Klosterstr. 5

bevorstehenden Osterfest

. Rechnungslegung derselben.
Etat 1914.

. Mitteilungen, Anträge.
e ladet ein Der Vorstand.

Boy, Paftor,
Vorfihenden

Namslauer Lichtspiele
Grimms Hotel.

L. Ofterfeiertagp den l4. April 1914,
4 und 8 Uhr.

S

Dienstag. den 14. April 1914,
aben s 8 Uhr:

» Yas- Cilustfpiec �����=
Die Dame von Maxiin"etuigqesue�eu

�uenees �Je�gnuesou 
Regung» puneingegangen«

1. D�erieiertag: Fzotel Goldene Krone, 11-1 Uhr,
FrühfkhoppewKonzertgkslfFsk

Nachmittags 4--7 Uhr:
Westens  Scharfe! Etablissement

Nachmittags-Konzert, END«30 Pf.
Sklllllsls Hotel �. Dfterfeiertag!:

Großes psssestkonzertder Namslauer Stadtla e unter persönlicher Leitung
ihres Dlrigenten Herrn Emil Bocbnifp

Killsiiiksic 5
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg.

Um düngen åuforuch bittet »-
Ilcchnlt, Etahtlancllmei�ct.

«


